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Parlamentsbrief. 


+ Berlin, 15. März. 

Etwas weniger Aufregendes als eine Verhandlung über eine Se: 
cundärbahnvorlage giebt es auf der Welt nicht. Geſprochen wird 
dabei zwar viel, aber debattirt nicht. Jeder hat ſeine Wünſche, dle 
er geltend macht, und Niemand hat gegen die Wünſche des Anderen 
Etwas einzuwenden, ſondern ſetzt nur voraus, daß ſeine Wünſche den 
Vorzug haben. In früheren Jahren verlegte man ſolche Discuſſionen 
fets in eine Abendſitzung, um den Redeſchwall einigermaßen zu däm⸗ 
men. Jetzt, wo es ſchwer wird, die Vormittage auszufüllen, ſind die 
Abendſitzungen zur Unmöglichkeit geworden. 

Eine einzige Frage kam heute zur Verhandlung, die danach aus⸗ 
fieht, als wohne ihr eine gewiſſe principielle Bedeutung bei. Im 
Jahre 1867 hatte ſich das Abgeordnetenhaus das Recht erkämpft, daß 
die Regierung Staatsbahnen ohne die Zuſtimmung des Landtages 
nicht veräußern darf. Die Frage hatte damals eine große principielle 
Bedeutung; für den Augenblick hat ſie keine, da der Regierung nichts 
ferner liegt, als ein derartiges Veräußerungsgelüſt. Indeſſen die Zeiten 
können ſich wieder ändern, und es wäre fehlerhaft, ein ſolches Recht des 
Landtages wieder abzuſchaffen. Indeſſen haben ſich bei der Anwendung 
des Geſetzes doch wunderbare Conſequenzen ergeben. Hatte die Re⸗ 
gierung von einem Eiſenbahngrundſtück ein paar Quadratruthen ab⸗ 
getreten, die vielleicht nur als Kuhweide dienten, ſo nahm das 
Grundbuchamt Anſtand, den Beſitztitel zu berichtigen, wenn nicht die 
Zuſtimmung des Landtages vorgelegt wurde. Die Regierung ſchlägt 
daher eine Abänderung des Geſetzes dahin vor, daß ihr bei ſolchen 
unweſentlichen Veräußerungen Actionsfreiheit gelaſſen wird, und der 
Budgetcommiſſion ift es gelungen, eine Faſſung zu finden, welche 
dieſem praktiſchen Bedürfniß Genüge thut, ohne eonſtitutlonelle 
Rechte anzutaſten. 

Die Verſtaatlichungsvorlage wurde dies mal ohne Discuſſion an⸗ 
genommen. Was über das Princip geſagt werden kann, iſt bei 
früheren Anläſſen hinreichend erörtert worden; jetzt ſtehen wir der 
Thatſache gegenüber, daß es ein Privateiſenbahnweſen in Preußen, 
ja in Deutſchland nur noch in Rudimenten giebt. Die paar kleinen 

Eiſenbahnen, die die Staatsofferten abgelehnt haben, haben den An⸗ 
ſchluß verſäumt, und Herr Wehr hatte Recht, wenn er ihnen 
rophezeit, ſie würden es bereuen. Ob der Staat nicht auch den 
5 ſieht, an welchem die Reihe zu bereuen an ihm iſt, wer will 
das prophezeien? 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 16. März. 

Herr v. Leſſeps iſt am Montag Abend wieder in Paris eingetroffen. 
Einem der „Voſſ. Ztg.“ zugehenden Telegramm zufolge ſagte er dort zu 

den ihn aufſuchenden Interviewern: 
„Ich fajfe meine Berliner Eindrücke in ein Wort zuſammen: Es ift 
der Friede. Ich hatte keinerlei politiſche Sendung und mit der 
deutſchen Regierung nichts ju unterhandeln; ich wollte nur die Stim⸗ 
mung kennen lernen und bin entzückt. Ich wußte, daß bei uns Nie⸗ 
mand den Krieg will, ich weiß jetzt, daß in Berlin alle Welt den Frieden 
will, und es ift eine große Freude für mich, meinem Lande diefe frohe 
Botſchaft zu bringen. Ja mohl, alle Welt will den Frieden, 
Fürſt Bismarck wie die anderen. Er hat mich zweimal empfangen 
und mir einmal einen Gegenbeſuch gemacht; ich war bezaubert von 
feiner loyalen, klaren Sprechweiſe und feinem warmen Wohlwollen. 
Er hatte ſich von den Abſichten und Plänen unſerer Regierung eine 
ungenaue Vorſtellung gemacht und ſchrieb uns geheime Vorſätze zu, die 
ihn ungeduldig machten, aber die ehrlichen Aufklärungen unſeres 
Botſchafters haben den Reichskanzler zufriedengeſtellt, der über 
Herbette äußerte: „Er hat feine, ich geſtehe es heute, ſchwierige Aufgabe 
vortrefflich erfaßt. Nie war ein Botfchafter offener, ehrlicher, beſtimmter. 
Ich ſchätze ihn hoch und hin glücklich, Ihnen zu wiederholen, daß Dank 
E m gegenwärtig Alles geſchlichtet ift.” Ueber fein Erſcheinen bei Hofe 
ſagte Leſſeps: „Die Kaiſerin ſagte mir in ihrer edlen, gewinnenden 


\ * 
Der Kopf der Freya.) 
Erzählung von A. Lütetsburg. 

Brita hatte den Kopf der Schweſter zwiſchen ihre beiden Hände 
genommen und ſchaute ihr voll in das Geſicht, Sigrid ſenkte den 
Blick zu Boden und ſchauerte fröftelnd zufammen. 

„Seit ſieben Wochen! Wußte man ſo lange, daß wir Erbinnen 
waren?“ fragte ſie leiſe. 

Brita ſah die Schweſter beſorgt an und gab keine Antwort. 
Sigrid wiederholte auch die Frage nicht, ſondern ſaß in tiefem 
Sinnen verloren. 

Dennoch ſchien die Mittheilung ſie einigermaßen aus einer ge⸗ 
wiſſen Theilnahmloſigkeit aufgeſchreckt zu haben. Sie erhob ſich von 
dem eingenommenen Sig, und als Brita, welche auf einen Augen⸗ 
blick das Gemach verlaſſen hatte, wieder eintrat, fand ſie die Schweſter 
am Fenſter ſtehend. 

„Iſt es nicht wunderbar ſchön hier, Sigrid? O, dieſe Welt und 
diefe Luft werden Dich geſund machen! Es giebt kein herrlicheres 
Stückchen Erde im ganzen Vaterland. Und das Alles iſt Dein, Sigrid 
— iſt es zu denken?“ 

Brita war erſtaunt, die Schweſter fo theilnamlos zu finden und 
ſchloß daraus, daß dieſe noch recht leidend ſei. Das Einzige, was 
fie beſonders zu intereffiren fien, war der Zeitpunkt, wo dieſer 
Glückswechſel ſtattgefunden hatte. Nach dieſer Seite hin wollten 
ihre Fragen durchaus nicht zu einem Schluß kommen, und ſie zeigte 
dabei eine nervöſe Haſt und Unruhe, die Brita beſorgt machte. 

Zwei Tage nach Sigrid's Ankunft erſchien Gustav Lindbäck 
zuerſt wieder auf dem Gute der Schweſter. Er hatte in Erfahrung 
gebracht, daß Sigrid wirklich gekommen fei, und rückſichtsvoll hielt 
er ſich zwei Tage fern. Dann aber meiſterte er ſeine Ungeduld 
nicht mehr. 1 

Er traf Brita allein in dem Gemache, wo er ſie immer zu finden 
gewohnt war. Sie ging ihm mit der ihr eigenen bezaubernden Freund: 
lichkeit entgegen, aber auf ihrer reinen Stirn lagerte ein Schatten, 
der dem Freunde nicht verborgen blieb. In ihrem Antlitz war nichts 
von dem hellen Jubel: Sie iſt da! 

„Fräulein Sigrid iſt gekommen?“ 
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Art: „Ich beſchäftige mich nicht mit Politik, freue mich aber, einen 
Franzoſen zu ſehen. Ich liebe Ihr ſchönes Land und wäre glücklich, 
wenn Frankreich und Deutſchland in gutem Einvernehmen lebten, wie 
der Kaiſer und ich es wünſchen.“ „Der Kaiſer“, fuhr Leſſeps fort, 
„hat dieſelben ausgezeichneten Abſichten. Seine Geſundheit ift vorz 
trefflich; ich ſah ihn ununterſtützt die Treppe hinauf⸗ und herabſteigen, 
eigenhändig einen ſchweren Armſtuhl zurechtrücken. Den Händedruck, 
mit dem er mich beehrte, fühlte ich kräftig und warm. Er unterhielt 
ein ſtundenlanges Geſpräch über den Panamacanal und andere Ange⸗ 
legenheiten mit gleichmäßigem lebendigſten Intereſſe. Kurz, ich begreife 
gewiſſe alarmirende Gerüchte nicht. Auch der kaiſerliche Herr gab mir 
die Verſicherung, daß er den Frieden wolle, und auch die früheren noth⸗ 
wendigen Kriege nur mit ſchmerzlicher Selbſtüberwindung geführt habe.“ 
Auch über das Ausſehen Berlins äußerte ſich Leſſeps überraſcht und 
bew undernd. . i 
Die Währungsdebatte im Reichstage hat die Schwäche der 
Bimetalliſten in Deutſchland in überzeugender Weiſe enthüllt. Auf ihr 
Vorgehen allein iſt die Aufnahme einer Discuſſion über die Währungs⸗ 
frage zurückzuführen, welche Angeſichts der Geſchäftslage von keiner Partei 
gewünſcht werden konnte, und dieſe Discuſſion hat kein anderes Reſultat 
gehabt, als daß die bekannten parlamentariſchen Wortführer der Doppel- 
währung, die Abgeordneten von Mirbach und von Kardorff, die oft genug 
ausgeſprochenen Behauptungen für den Bimetallismus noch einmal von 
der Tribüne des Reichstags vorbringen konnten. Das mag denn wohl 
auch der Zweck dieſer parlamentariſchen Action geweſen ſein. Die Ver⸗ 
treter des Bimetallismus im Reichstage waren es gewiſſermaßen ihren 
Geſinnungsgenoſſen, welche außerhalb des Parlaments die Agitation zu 
betreiben haben, ſchuldig, ihre Stimme wiederum einmal zu erheben. Aber 
daß dieſes Vorgehen von ſo geringem, nicht nur thatſächlichem, ſondern 
auch moraliſchem Erfolge begleitet ſein würde, haben ſie vielleicht ſelbſt 
nicht vorausgeſehen. Ihre letzte große Action im Reichstage ſchloß mit 
dem wenigſten äußerlichen Erfolge, daß durch Mehrheitsbeſchluß die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erneutem Studium der Währungsfrage auf⸗ 
gefordert wurden. Dieſe „nichtsſagende, gleichgiltige, überflüſſige Reſo⸗ 
lution“, wie ſie der Finanzminiſter v. Scholz nannte, hat nicht die geringſte 
Folge gehabt. Es kennzeichnet aber die Poſition der Bimetalliſten, daß ſie 
trotzdem jetzt keinen Verſuch machten, von jenem Beſchluß aus die Reichs⸗ 
regierung zu einem Vorgehen zu drängen. Seit der Annahme jener Re⸗ 
ſolution im Reichstage am 11. Februar 1886 iſt mehr als ein Jahr ver⸗ 
floſſen; die neue Zuſammenſetzung des Hauſes mußte dem Anſchein nach 
für ein ähnliches Vorgehen und ſeine Conſequenzen noch günſtiger liegen 
als damals. Trotz alledem haben ſich die bimetalliſtiſchen Wortführer über 
akademiſche Reden nicht hinaus gewagt und die Reichsregierung hat, genau 
wie vor einem Jahre, den ſtrict abwartenden Standpunkt eingenommen, 
als ob es einen Reichstagsbeſchluß wie die im Februar v. J. ange⸗ 
nommene Reſolution überhaupt nicht gäbe. Auf diefe Weiſe hat die dies⸗ 
malige Debatte nur dazu gedient, klarzuſtellen, daß bei der Regierung wie 
auf allen Seiten des Reichstags der Eindruck vorherrſcht, daß die Ber- 
tretung des Bimetallismus in Deutſchland ein verlorener Poſten iſt. 
Treffend hat der Abg. Bamberger dieſe Sachlage mit der Bemerkung 
charakteriſirt, daß, je länger die Reichsregierung über die Währungsfrage 
nachdenke, wozu ſie ja durch die vorjährige Reſolution aufgefordert ſei, um 
fo mehr jede Ausſicht auf Erfolg der Doppelwäh rungsagitation ſchwinde. 
Die Preisſteigerung durch Zölle iſt bei den Verhandlungen des 
Reichstags über die Reichseinkommenſteuer wieder einmal Gegenſtand der 
Debatte geweſen. Nach allen ſeit 1879 gemachten Erfahrungen und allen 
Einrichtungen unſeres Zollweſens hätte man es für unmöglich halten 
ſollen, daß die preisſteigernde Wirkung der Zölle noch von irgend einer 
Seite beſtritten werden könnte. Trotzdem hat der Abgeordnete v. Kardorff 
nicht allein jede Vertheuerung wichtiger Bedarfsartikel durch die Zölle in 
Abrede geſtellt, er hat ſogar behauptet, daß umgekehrt ein Sinken der 
Preiſe eingetreten ſei. Er behauptet zunächſt, daß die Petroleumpreiſe 
ſeit Einführung des Zolles, ſtatt zu ſteigen, noch billiger geworden feien. 
er behauptet ferner, die Einführung der Getreidezölle habe das Brot nicht 


„Ja, — aber Guſtav, Sie werden das Kind nicht wieder er⸗ 
kennen,“ entgegnete Brita mit einem ſchweren Seufzer. „Es müſſen 
ſchlimme Dinge mit ihr vorgegangen ſein, und mir ſcheint, als habe 


nicht nur ein phyſiſches Leid diefe Wandlung hervorgerufen. Da ift|holperigen Weg entlang in den hellen Sommertag hinein. Ihm 


nicht eine Spur der einſtigen fröhlichen Friſche, ihrer liebenswürdigen 
Elaſticität, die ſo wohlthuend auf ihre Umgebung wirkte. Nicht 
einmal die veränderten Vermogensverhältniſſe, die Ausſicht auf eine 
ſorgloſe Zukunft ſcheinen Eindruck auf ſie gemacht zu haben. Mit 
einem Wort: von der alten Sigrid iſt nichts übrig geblieben.“ 

„Werde ich ſie ſehen, Fräulein Brita?“ 

„Nicht heute, Guſtav, und auch nicht in den nächſten Tagen. 
Sie muß ſich erſt wieder erholen. Ihr Anblick würde ſie aufregen, 
denn fie hielt immer viel von Ihnen. Aber warum nennen Sie 
mich jetzt Fräulein Brita? Warum ſoll das alte, trau liche Kindes⸗ 
verhältniß nicht beſtehen bleiben?“ 

„Wir waren ſo lange getrennt,“ gab Guſtav lächelnd zurück, aber 
fein Geſicht wurde in dieſem Augenblick von einer glühenden Rothe 
bedeckt. „Wann darf ich wiederkommen?“ 

Brita ſah ihn beinahe verwundert an. 

„So oft und ſo viel Sie wollen. Habe ich Ihnen jemals darüber 
Vorſchriften gemacht?“ 

Sie reichte ihm graciös ihre kleine ſchmale Hand, und als er ſie, einer 
augenblicklichen Eingebung folgend, an ſeine Lippen führte, ſah ſie 
ihn beinahe erſchrocken an. 

Sie ſtand noch eine Weile, nachdem er ſchon gegangen war, in 
tiefem Sinnen verloren, ihr liebliches, gewohnlich aber bleiches Ge: 
ſicht war von einer ſanften Röthe überhaucht. Es war ihr zum 
erſten Male aufgefallen, daß Guſtav Lindbäck ein ſehr ſchöͤner Mann 
fei, aber nicht allein fchön war er, ſondern ein edler vortrefflicher 
Charakter, ein Mann, wie er ſein mußte, von allen Menſchen geliebt 
und geehrt. Ihr war heute ſo ſeltſam ums Herz geweſen, als ſeine 
Lippen ihre Hand berührten. 

Plötzlich fuhr Brita zuſammen und nun ſtieg das Blut bis unter 
das leicht gewellte Haar in ihr Geſicht, als ſei ſie bei einer ſchlimmen 
Handlung betroffen worden. Sie ſah ſich mit einer gewiſſen Scheu 
um, als fürchte ſie in ihren Gedanken belauſcht zu ſein. 

Guſtav Lindbäck war inzwiſchen, gleichfalls ſeltſam bewegt, heimgeritten. 
Auch er gedachte der kurzen Unterredung, die er mit Brita gehabt, 
und doch waren ſeine Gedanken ſo ganz anderer Att. 
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Mittwoch, den 16, März 1887. 


vertheuert, ſondern der „Erfolg“ fei geweſen, daß die Getreidepreiſe noch 
weiter heruntergegangen ſeien. Es liegt nahe, auf dieſe Behauptungen zu 
antworten, daß Herr von Kardorff, wenn er die logiſchen Schlußfolgerungen 
aus ſeinen Aufſtellungen ziehe, nothwendig die Wiederaufhebung der 
Petroleum⸗ und Getreidezölle empfehlen müſſe, damit der „Erfolg“ ein⸗ 
trete, daß die Petroleum⸗ und Getreidepreiſe wieder ſteigen. Aber 
abgeſehen von dieſem logiſchen Widerſpruch find auch die Bes 
hauptungen des Herrn von Kardorff thatſächlich durchaus unrichtig. 
Hält man ſich an die neueſten Veröffentlichungen des Statiſtiſchen 
Amtes des Deutſchen Reiches, welche in der Preisſtatiſtik bis Januar 
d. J. reichen, fo ſtellte ſich der Petroleumpreis pro Doppeleentner im 
Januar d. J. auf 22,74 M. in Danzig und auf 22,96 M. in Stettin, 
während er vor Einführung des Zolles im Januar 1879 in Danzig 20,88 
Mark und in Stettin 20,68 M. betrug; das Petroleum ift demnach gegen? 
wärtig auch abſolut theurer als vor dem Zolle. Ebenſo liegt die Sache 
beim Roggen. Der Roggenpreis in Berlin wird in der amtlichen 
Statiſtik für Januar d. J. auf 131 M. pro Tonne angegeben, während 
er vor Einführung des Zolles im Januar 1879 ſich auf 122 Mark be⸗ 
rechnete. Nun iſt es aber vollends in den zollpolitiſchen Debatten der 
letzten Jahre nahezu bis zum Ueberdruß wiederholt, daß es ſich bei der 
Vertheuerung durch Zölle nicht um die Preisſteigerung im Vergleich mit 
einem anderen Zeitpunkt, ſondern um die Preisſteigerung im Vergleich 
mit anderen Ländern handelt. Wie ſchwer darnach die neuen Zölle auf 
den deutſchen Conſumenten laſten, lehrt nun aber jeder Blick in die amt⸗ 
liche Preisſtatiſtik. Im Januar d. J. koſtete Petroleum pro Doppeletr. in 
Stettin 22,96 M., auf dem zollfreien Markte Bremens nur 13,10 Mark; 
Roggen hatte ebenfalls im Januar d. J. pro Tonne in Berlin einen 
Preis von 131 M., auf dem zollfreien Markte Bremens aber nur von 
100,50 M. In derſelben Weiſe läßt ſich bei jedem Artikel, ſobald man 
die gleiche Qualität und den gleichen Zeitpunkt feſthält, auch aus der 
amtlichen Statiſtik der Nachweis führen, wie der Zoll die Waare in 
Deutſchland gegenüber dem Weltmarktpreis vertheuert. 
ee — mee 


Deutſchland. 

Berlin, 15. März. [Vom Hofe] Das „D. Tgbl.“ theilt mit, 
daß der König am 22. März von nicht weniger als fünfun dachtzig 
Mitgliedern ſouveräner Häuſer umgeben fein wird. In dieſer Zahl 
iſt die Königlich preußiſche Familie mit inbegriffen. Das geſammte 
Gefolge der in: und ausländiſchen höchften Herrſchaften wird ungefahr 
dreihundertundfünfzig Perſonen zählen. — Ueber das Befinden des 
Kronprinzen erfährt die Kreuzzeitung, daß der Kronprinz ſchon im 
Januar in Folge eines Kehlkopfkatarrhs von einer Heiſerkeit befallen 
wurde, welche ſetzt zwar gebeſſert, aber noch nicht ganz beſeitigt iſt. 
Nach dem bisher leichten Verlauf der rein örtlichen Affection des 
Kehlkopfes ſtehe eine baldige Herſtellung in Ausſicht. * 


[Ueber die jüngſten Maßnahmen in den Reichslanden n 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Straßburg geſchrieben: i 

Ob dergleichen klug ift, oder welche Wirkungen zu erwarten find, 
darüber ſcheinen die entſcheidenden Perſönlichkeiten ſich ſchwerlich klar zu 
ſein. Wenigſtens läßt ſich dies nicht aus ihren bisherigen Schritten 
ſchließen. Die Geſangvereine und ihr Verband find der Auflöſung ges 
weiht. Nun, wer iſt aber an der Spitze dieſes Verbandes? Niemand 
anders, als Herr Baron von Türckheim, ein Proteſtant, der vielfach 
mit deutſchen Familien verwandt iſt, deſſen Sohn deutſcher Beamter iſt, 


deſſen Schwiegerſohn als Offizier in deutſchen Dienſten iſt. Jeder, der 
nicht Augen und Ohren Ir Cha verſchließt, weiß recht wohl, daß der 
Baron von Türckheim mehr Elſäſſer als Franzoſe ift, deshalb auch feine 
Nachkommenſchaft in deutſche Dienſte treten läßt. Daß er ein eifriger 
Deutſcher, oder gar Verehrer des Septennats fei, läßt ſich allerdings nicht N 
behaupten, eben ſo wenig, daß er die deutſche Verwaltung für unfehlbar 
hält. Aber darüber iſt kein Zweifel, wenn recht viele ſolche gemäßigte, 
ruhige, ihre Heimath aufrichtig liebende, von Voreingenommenheiten freie 
Männer im Reichslande wären, wie Herr von Türckheim, dann ſtänden 
die Dinge gewiß viel beſſer, als es jetzt der Fall iſt. Herr von Türckheim 
an der Spitze des Verbandes war jedenfalls eine Buͤrgſchaft gegen die 
„Sie hielt immer viel von Ihnen,“ wiederholte ſein Mund 


Brita's Worte. 
Dann gab 


a 
er feinem Roſſe die Sporen und jagte ſchneller den 


war ſo leicht und froh ums Herz, wie eigentlich ſeit Wochen und 
Monden, oder vielmehr feit dem Tage nicht mehr, wo man im 
ſagte, daß der alte Haga den beiden Fräulein Hödeby ſein ganzes 
Vermögen hinterlaſſen habe. Wohl bedrückte ihn der Gedanke, daß 
Sigrid leidend, und ſo ganz anders geworden ſei, aber ſo wie ſie 
in feiner Erinnerung lebte, da mußte der alte Frohſinn doch eines 
Tages wieder zum Durchbruch gelangen und dann — und dann — 
Guſtab Lindbäck war gewiß kein Träumer und Phantaſt, ſondern 
ein Mann von durchdringendem Verſtand, mit ſcharfem Blick und 
einer großen Abneigung, fih mit Illuſtonen zu beſchäftigen. In der 
erſten Zeit, als Sigrid Hödeby ein reiches Mädchen geworden war, 
beſchäftigte ihn der Gedanke, daß er ihrer nun nicht mehr gedenken 
dürfe. Später war es anders geworden. Er lebte in geordneten, 
geregelten Verhältniſſen und würde eines Tages Beſitzer eines hübſchen 
Gutes fein. Das Baarvermögen feines Vaters blieb freilich feinem 
jüngeren Geſchwiſtern, aber er hätte deſſelben nicht einmal zu feinem 
Lebensunterhalt bedurft. Br. 
Warum ſollte ihm Sigrid unerreichbar fein? Ihr Vermögen 
brauchte er nicht, wie es ja auch ſchon vor langer Zeit ſeine Abſicht 
geweſen war, Sigrid immer beizuſtehen; damals dachte er freilich 
nicht daran, ſie zu heirathen, ſondern er hatte nur ein großes 
Mitleid für ſie empfunden. 4 
Heute dachte er anders darüber, und die Gedanken verſetzten ihn 
in eine angenehme Stimmung. 3 
Seitdem war eine Woche vergangen und Guſtav hatte Sigrid 
noch nicht geſehen, trotzdem er Tag für Tag auf Hagas geweſen war 
Brita ſagte, ſie ſei ſcheinbar ſeltſam ſcheu geworden. b 
„Es würde beſſer fein, Guftav, wenn Sie ihr einmal zufällig zu 
begegnen ſuchten,“ meinte Brita. „Sigrid benutzt die frühe Morgen⸗ 
ſtunde zu einem Spaziergang. Verſuchen Sie einmal Ihr Glück — 
es würde mir angenehm ſein, den früheren Verkehr erneuert zu ſehen, 
und ich verſpreche mir viel davon.“ K 
Sigrid begann raſch ſich zu erholen. Ihre Wangen färbten ſich 
höher und der halb erloſchene Blick gewann wieder Glanz und Leben. 
(Fortſetzung folgt.) N 5 
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Ausſchreitungen und das Politiſtren der Geſangvereine. Durch ihn hätte] die 
Vieles erreichen, viele Bitterkeitenf erklärte Falb, daß jede ernſtere Gefahr für den 
Hier muß ich ein in den kritiſchen Hochfluthtagen ausgeſchloſſen 
ahren war ich auf Beſuch bei einem Daten“ ſchwache, ſecundäre Stöße dort eintreten könnten. 
jüngeren ſehr gebildeten Pfarrer, welcher durchaus verſöhnlich geſinnt ift. | Herr Falb auch in feinem zur Beruhigung der Bewohner der Riviera an 
Wir ſprachen nur deutſch zuſammen, wie wir es ſchon vor 1870 gethan, auch den öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalconſul Dr. Scherzer in Genua gerich⸗ 
bei einem Gang über's Feld. Plötzlich fällt mir mein Gefährte ins Wort teten Schreiben erklärt, daß, wenn um den 9. d. noch Erdſtöße eintreten, 
und ſchneidet mir durch einen Strom franzöſiſcher Redensarten die Sprache | dieſelben doch nicht bedeutend fein werden und in Genua kaum verfpürt 
förmlich ab. Einige Schritte weiter ging er in derſelben Weiſe wiederum werden dürften — eine Vorherſagung, die, wie man ſiebt, ſich gleichfalls 
auf das abgeſprochene deutſche Geſpräch zurück. Als ich ihn erſtaunt an⸗ erfüllt hat. 
blickte, erklärte er lachend: „Haben Sie denn nicht geſehen, daß einige dieſes Monats aufeinanderfolgenden Factoren — das Frühlings⸗Aeq ui⸗ 
meiner Pfarrkinder vorübergingen? Wenn ich vor ihnen, vor dem Land⸗ noctium am 20. d. und der Neumond am 24. d. — ihre Wirkung äußern 


ſich, mittelſt Verſtändigung, allmälig 
vermeiden laſſen, die jetzt überhand zu nehmen drohen. 
Beiſpiel reden laſſen. Vor einigen 


volke, mit einem Gebildeten anders als franzöſiſch redete, würden ſie zu 
für einen Verräther halten, und ich würde all ihr Vertrauen, allen Gin- 
fluß verlieren. Wer von uns Pfarrern offen für die neuen Verhältniſſe 
eintreten würde, wäre verloren. Erſt allmälig mit vieler Vorſicht kann 
es anders werden. Einer überwacht den Andern. Das Volk iſt durch 
die zweihundertjährige Verbindung ganz in franzöſiſchen Anſchauungen 
aufgewachſen, kennt nur franzöſiſche Ueberlieferungen. Deshalb über⸗ 
wachen ſie ſich gegenſeitig, um all dem vorzubeugen, was ſie als eine Un⸗ 
treue anſehen. Dazu iſt ja keine einzige Familie im Lande, die nicht Ver⸗ 
wandte, meiſt ſehr nahe, in Frankreich hätte. Lebten doch ſchon vor 1870 
über 300 000 Elſaß⸗Lothringer im übrigen Frankreich. Die meiſten haben 
ſich innerlich ſchon genügend mit den neuen Verhältniſſen abgefunden, 
aber keiner will oder kann es offen eingeſtehen. Eine ſolche Wandelbarkeit 
der Geſinnungen iſt gegen das zähe deutſche Weſen und Gemüth der Leute. 
Aber unſere deutſchen Beamten wollen gerade, daß jeder offen und eifrig 
für Deutſchland eintrete. Das iſt zu viel, ſo was iſt unmöglich. Des⸗ 
halb weckt die deutſche Verwaltung da Widerſtand, wo keiner geweſen iſt. 
Dies iſt ihr großer Fehler, der Alles verdirbt, ſelbſt das Gute, was 
wir der deutſchen Verwaltung verdanken.“ Die beſagten Vereine 
ſchloſſen die eingewanderten Deutſchen, aber auch die Einheimiſchen 
aus, welche im deutſchen Heere gedient oder unter der jetzigen Verwaltung 
ein Amt angenommen haben. Dadurch wurden dieſe Einheimiſchen natur⸗ 
gemäß noch mehr ins deutſche Lager gedrängt. Was hinderte daran, aus 
ihnen Vereine zu bilden, die dann allmählich ſich mit den Deutſchen ver⸗ 
ſchmolzen haben würden? Die wiederſpänſtigen Vereine mußten allmählich 
verkümmern und ausſterben, da die Zahl derjenigen, aus denen ſie ſich 
ergänzen, immer mehr abnimmt, während diejenige der deutſchgeſinnten 
ſich mehrt. So verſchloſſen waren die Vereine auch nicht, daß es unmög⸗ 
lich geweſen wäre, zu wiſſen, was in ihnen vorgeht. Da ſie ſich überwacht 
wußten, nahmen ſie ſich freilich ſehr in Acht. Die ſchon früher erfolgte 
Auflöſung derjenigen, welche ſich mit Politik beſchäftigt oder ſich ſonſt 
etwas hatten zu Schulden kommen laſſen, war jedenfalls für die übrigen 
eine gute Warnung. Ein Gegenſtück zu dem Vorfall mit dem Baron von 
Türckheim. Bei den Reichstagswahlen hat ji, auf Andrängen der Re: 
gierung und wegen ſeiner andernfalls gefährdeten Intereſſen als Groß⸗ 
induſtrieller, der Bürgermeiſter Köchlin⸗Mieg in Mülhauſen als Candidat 
aufſtellen laſſen. Aber iſt denn dieſer Herr etwa deutſchgeſinnt, wenn er 
ſeine beiden Söhne in Frankreich erziehen und dienen läßt? Was will man 
dann gegen die Geſang⸗ u. fe w. Vereine? Die Beamten müſſen nicht 
glauben, daß das Volk den Unterſchied nicht merkt. Im Gegentheil. Es 
hat ein wunderbar feines Gefühl für ſolche Widerſprüche. Die Ausnahme: 
maßregeln werden böſe Früchte tragen, beſonders da ſie gar zu ſehr als 
Rache, als Strafe empfunden werden. 

[Farb über das neueſte Erdbeben.] Die eingelaufenen Depeſchen 
lehren, daß an der Riviera di Ponente, in dem Gebiete des Erdbebens 
vom 23. Februar, und zwar von Nizza bis Diano⸗Marina, am II. d. er⸗ 
neute Erdſtöße erfolgt ſind, die aber glücklicherweiſe nicht ſtark genug 
waren, um irgend einen Schaden anzurichten. Rudolph Falb's Theorie 
vom Zuſammenhange der Erdbeben mit den von der Stellung des Mondes 
abhängigen Hochfluthterminen hat durch dieſe Erneuerung der Erderſchüt⸗ 
terungen wieder eine bemerkenswerthe Bekräftigung erhalten. Falb hatte 
von allem Anfange an die Tage um den 23. Februar, 9. März und 24ſten 
März als ſolche bezeichnet, in denen ſtarke Störungen in der Atmoſphäre 
oder im Erdinnern, alſo Wetterſtürze, Stürme, Gewitter, Aufſteigen ſchla⸗ 
gender Wetter, Springfluthen, vulcaniſche Ausbrüche oder Erderſchütterun⸗ 


gen zu gewärtigen ſind. Der ſtarke Einfluß bei einer centralen Sonnen⸗ 
altert iſt durch das Salem menen der Sonnenfinſterniß vom 22. bis 
23. Februar mit dem Erdbeben an der Riviera und durch die darauf 


folgenden Exploſionen ſchlagender Wetter in belgiſchen Kohlengruben auf- 
fallend beſtätigt worden. Auch die letzte Erſchütterung hängt mit jenen 
Factoren, auf denen Falb's Theorie beruht, zuſammen. Am 9. d., um 
9 Uhr 40 Minuten Abends, trat Vollmond ein, und wenige Stunden 
ſpäter, am loten d., um Uhr Morgens, gelangte der Mond 
in die Erdnähe, alſo zur ſtärkſten Wirkung ſeiner Anziehungs⸗ 
kraft. Daß die Wirkung dieſer Conſtellation erſt am nächſten 
Tage, am [Iten d., erfolgte, ändert nichts an der Richtigkeit der 
Thatſache, denn nach einer uns vorliegenden, von Capitän Paul Hauſer 


in Buccari auf Grund der Falb'ſchen Theorie verfaßten Tabelle für 1887 richtenden, nach Straßburg i. E. in Garnifon kommenden 138. Infanterie⸗ 


dauert das gegenwärtige Mond-Aequinoctium, das heißt der ſechstägige 
Spielraum um den e des Mondes, binnen welchem 
ſich deſſen Einfluß fühlbar macht, vom 9. bis 14. März. Zweifelsohne 
machte ſich dieſer Einfluß auch ſchon in dem geſtrigen, von einem ſtarken 
Schneefall begleiteten Wetterſturz geltend. ei wurde aus Salzburg 
geſchrieben, daß ſich dort am Tage vorher ein Gewitter entlud. Höchſt 
bemerkenswerth ift endlich die Meldung von Hochfluthen an der Nordküſte 
von Frankreich. Uebrigens war der Termin vom 9. d. nur von ſecundärer 
Bedeutung und jenem vom 23. Februar weit untergeordnet. In einer an 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 16. März. 
Daniel Dare . Aus Paris, 14. März, wird uns geſchrieben: Ein 
plötzlicher Tod hat geſtern eine der verdienſtvollſten Schriftſtellerinnen des 
heutigen Frankreichs, Frau Régnier, die unter dem Pſeudonym Daniel 
Dare ſchrieb, hinweggerafft. Außer einigen hübſchen Romanen: „Revanche 
posthume“, „La Couleuvre“ u. A. hat ſie fidh hauptſächlich durch fein 
gezeichnete, von Geiſt und Beobachtung zeugende Charakterbilder hervor⸗ 
ethan, die fie im „Figaro“ unter dem Titel „Les Anges au Foyer“ 
herausgab und kürzlich im „Voltaire“ in einer neuen Serie „Femmes 
dangereuses“ fortſetzte. 


Die erſte Aufführung der Walküre in Brüſſel fand am 9. März 
ſtatt. Einem längeren Berichte der „Köln. Ztg.“ entnehmen wir Folgen: 
des: „Mit welchen Augen Paris dies Unterfangen beobachtet hat, ging 
aus der Zahl der Berichterſtatter hervor, welche der erſten Aufführung 
beiwohnten, wie die Schaar der herbeigeeilten franzöſiſchen Kunſtfreunde 
von Wagners wachſender Beliebtheit in Frankreich beredte Kunde ablegte. 
Schon lange Zeit vor dem Beginn der Aufführung ſind alle Plätze ver⸗ 
griffen und die Billethändler bieten Karten zu unerſchwinglichen Preiſen 
feil. Der Zuſchauerraum gewährt einen wahren Feſtesanblick; mit dem 
Glanz des hellerleuchteten Saales wetteifern die prächtigen Toiletten der 
Damen, unter welchen wie Flecken in der Sonne das eintönige Schwarz⸗ 
weiß der fracktragenden Herren erſcheint. Spannung, Neu fer malt ſich 
auf allen Geſichtern und macht ſich in einer halblaut geführten Unter- 
haltung bemerkbar. Die Königin erſcheint in der Profceniumsloge rechter 
Hand, in der zur linken der Herzog von Aumale, im erſten Nang der 
greife Gevaert, der Director des Brüſſeler Conſervatoriums, im Saale 
zerſtreut figen Maſſenet, Delibes, Reyer und die große Zahl derer, welche 
„Liebe zur Kunſt“ oder frühere perſönliche Beziehungen zu den Schöpfungen 
des Bayreuther Meiſters hinziehen. Duponts kluger und energiſcher Kopf 
wird am Dirigentenpult ſichtbar, das Bayreuther Dämmerlicht, von der 
Galerie zuerſt mit Heiterkeit begrüßt, gemahnt zur Ruhe und Sammlung, 
der Vorhang geht auf, um der ſtilvollen, zuſammengefalteten Gardine 
Platz zu machen, und markig ſetzt das Vorſpiel ein. Erſt jetzt wird die 
große Zahl der Orcheſtermuſiker bemerkbar, welche in dem ziemlich tief⸗ 
gelegten Raume zuſammengedrängt ſind, und wie ſpielen ſie, mit welcher 
Genauigkeit des Einſatzes, welcher Wucht der Accente, welcher Klarheit 
der Motive — uns überkommt das angenehme Gefühl, daß nach dieſer 
Seite hin der Genuß für den Abend gewährleiſtet iſt. Der Vorhang 
theilt fih und zeigt eine Sceneneinrichtung nach dem gewohnten Bayreuther 
Muſter. Siegmund tritt auf: 

Quel que soit ce foyer, il m'abrite ou je meure! 
Sieglinde kommt aus dem Gemach links und ſingt zwölf Tacte ſpäter 
n homme ici, dans ma demeure t 

Man fieht, der Reim kommt fo ſpät, daß er gar nicht als ſolcher 
empfunden wird. Die Jamben mit dem ſtummen e auf den Hebungen 
werden in der Muſik glücklicherweiſe ſo verwiſcht, daß der muſikaliſche 
Accent meiſt mit dem Wurzelaccent der Worte zuſammenfällt. Wir haben 
-alfo eine Ueberſetzung in Verſen mit Endreimen für das Auge, nicht für 
den Geſang, vor uns. Ob der Ueberſetzer Victor Wilder damit gerade 


Plätzen fallenden wenig witzigen 
8 zwiſchen dem Diner und Café entſprießen, find verſtummt. 


rr 


ey; 


die „N. Fr. Pr.“ gerichteten, aus Leipzig vom 7. d. M. dalirten Zuſchrift 
105 der liguriſchen Beben 

ei, daß jedoch „um dieſe 
Ebenſo hatte 


Es bleibt nun abzuwarten, in welcher Weiſe die zu Ende 


werden. 

[Gegen 28 Federviehhändler und einen jüdiſchen Schächter] 
fand vor dem Berliner Schöffengerichte eine Verhandlung ſtatt. Die Ge⸗ 
flügelhändler ſind beſchuldigt, Betrügereien dadurch verſucht zu haben, daß 
fie jüdiſchen Perſonen, welche „koſchere“ Gänſe, Enten, Tauben 2c. zu 
kaufen wünſchten, nicht koſcher geſchlachtetes Federvieh unter Verſchwei⸗ 
gung dieſes Umſtandes verkauften. Der jüdiſche Schächter ſteht unter 
der Anklage der Beihilfe zu dieſem Vergehen. Das Schöffengericht hatte 
anfänglich die Einleitung des Verfahrens abgelehnt, da nach ſeiner Auf⸗ 
faſſung die Käufer des betreffenden Geflügels deshalb keine Vermögens⸗ 
beſchädigung erlitten haben, weil ſie anſtatt des von ihnen verlangten 
koſcheren“ Geflügels zwar „nicht koſcheres“, aber Waare von gleichem 
thatſächlichen Werth und Preiſe erhalten hätten. Auf Beſchwerde der 
Staatsanwaltſchaft hat die 5. Strafkammer die Eröffnung des Haupt⸗ 
verfahrens angeordnet, da nach conſtanter Praxis des Reichsgerichts eine 
Vermögensbeſchädigung beim Kauf ſchon dann anzunehmen fei, wenn der 
Käufer anſtatt der von ihm verlangten Waare eine, wenn gleich objectivo 
gleichwerthige, ſo doch für ihn nach 8 5 individuellen Auffaſſung minder⸗ 
werthige erhält. Die ſämmtlichen Angeklagten erklären ſich fur nicht⸗ 
ſchuldig. Einige von ihnen wollen Siegel nur angebracht haben, um da⸗ 
mit ein Kennzeichen für die von ihnen geführte beſte Waare zu beſitzen, 
andere haben nur „auf Verlangen“ geſiegelt. Sie behaupten übereinſtim⸗ 
mend, daß häufig jüdiſche Herrſchaften an die Verkaufsſtände herantreten, 
ſich gute Waare herausſuchen und dann mit Rückſicht auf die Frau oder 
die Großmama eine Siegelung der Waare wünſchten; andere wollten das 
Petſchaft zum Siegeln von dem Schächter Moll erhalten und 
denſelben dazu für legitimirt erachtet haben. Der Angeklagte Moll 
giebt zu, daß er nicht unter der Controle des Rabbinats arbeite, 
behauptet aber, daß hier in Berlin etwa zwanzig Schächter außer⸗ 
halb des Rabbinats ſelbſtſtändig das Siegeln des Flelſches beſorgen. 
Bei ſeinem Alter ſei er ſehr vergeßlich und ſo ſei es möglich, da 
er ſein Petſchaft hier und da in den Geichäften vergeſſen habe. Als Be: 
laſtungszeuge trat zunächſt Herr Oscar Goldſchmidt, ein bei der Con⸗ 
trole des jüdiſchen Fleiſchweſens Beſchäftigter, auf. Derſelbe bekundete, 
daßzer fih in Folge einer Denunciation eines bei dem Hoflieferaten Riemer 
Angeſtellten in das Riemer'ſche Geſchäft begeben und dort Geflügel gekauft 
habe, von welchem die Verkäuferin auf feine wiederholte Frage verſicherte, 
daß es ſtreng „koſcher“ ſei. Aehnliches bekundete ein Fräulein Selma 
Schindler. Die Angeklagten Riemer verwieſen demgegenüber darauf, daß 
die unter „koſcher“ überhaupt nur gutes, geſundes Fleiſch verſtanden 
haben. Der als Sachverſtändiger vernommene Rabbiner Dr. Ungerleider 
erklärte: „Koſcher“ heiße „geeignet“, d. h. geeignet zum Genuß für die⸗ 
jenigen Juden, welche ſich rituell ernähren wollen, mit „Koſcher“ bezeichne 
man deshalb „vorſchriftsmäßig geſchlachtet“. Wer Schächter werden wolle, 
habe zunächſt die erforderliche manuelle Fertigkeit zu erlernen und die ge⸗ 
hörigen perſönlichen, moraliſchen und religiöſen Eigenſchaften aufzuweiſen. 
Der Vertheidiger, N-A. Bonk, beruft fih auf Zeugen dafür, daß die 
Frage, was „koſcher“ ſei, unter den Juden ſehr ſtreitig ſei. Nach 
ſeiner Kenntniß beſtehe ſogar eine ſtrengere Richtung, die des Dr. 
Hildesheimer, welcher auch die unter Aufſicht des Dr. Ungerleider ge⸗ 
ſchächtete Waare „nicht koſcher“ erachte. Dr. Ungerleider beſtritt dieſe 
Thatſache, gab aber zu, daß in Bezug auf den Begriff „koſcher“, nament- 
lich auch bei der jüdiſchen Reformgemeinde, verſchiedene Anſichten herrſchen. 
Der Staatsanwalt hielt nur die Angeklagte Martha Riemer des voll⸗ 
endeten und des verſuchten Betruges für ſchuldig und beantragte gegen 
dieſelbe 30 und 20 M. Geldbuße, gegen ſämmtliche übrigen Angeklagten 
aber die Freiſprechung. R.⸗A. Steinſchneider beanſpruchte nicht nur die 
Freiſprechung der Angeklagten, ſondern auch die Uebernahme der denſelben 
erwachſenen Koſten und Auslagen auf die Staatskaſſe. Der Gerichtshof 
erkannte auf Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten. 


Provpinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. März. 
* Militäriſches. Zur Formation eines Bataillons des neu zu er? 


Regiments haben die 4 Infanterie-Regimenter der 11. Diviſion je eine 
Compagnie abzugeben. Geſtern ſind dieſe Compagnien durch das Loos 
beſtimmt worden und hat daſſelbe von hieſigen Truppentheilen die gte 
Compagnie 11. Regiments, 3. Compagnie 10. Regiments und 4. Compagnie 
51. Regiments betroffen. Auf die Offiziere und Einjährig⸗Freiwilligen 
der betreffenden Compagnien findet die Auslooſung keine Anwendung, da 
für die neu zu formirenden Truppentheile die Offiziere durch das Militär⸗ 


das Richtige getroffen, mögen ſeine Landsleute entſcheiden. Im übrigen 
zeichnet ſich die Ueberſetzung durch große Treue und meiſt durch edle 
Sprache aus; Banalitäten, wie „en ioi je trouve enfin l'objet de tous 
mes voeux“ find gewiß nur eine feine Art der Vergeltung des Franzoſen 
für die Miſſethaten, deren ſich die deutſchen Ueberſetzer an franzöſiſchen 
Operntexten ſchuldig gemacht 3 Unterdes hat Siegmund mit der 
Doppelgewalt ſeiner Blicke, die in dem wunderhübſch geſpielten Violoncell⸗ 
ſolo einen Fürſprecher finden, und ſeines Geſangs Sieglinden die Worte 
abgepreßt: „So bleibe hier!“ und Hunding erſcheint genau mit dem Ein⸗ 
ſatz ſeines Motivs. Aus dem peinlich ſorgfältigen Zuſammenfallen der 
Bühnenvorgänge mit der ſie ſchildernden Muſik können wir die be⸗ 
ruhigende Gewißheit ſchöpfen, daß die Regie eine muſterhafte iſt; ſie 
wird im Verlauf von wahrhaft meiningiſcher Sorgfalt und Verläßlichkeit. 
Handing mit feiner ſchwerfälligen, ungeleckten Art verſcheucht unſere Be- 
ſorgniſſe, daß das Tremoliren, von dem Siegmund und Sieglinde einen 
zu häufigen Gebrauch machen, ein allgemein verbreiteter Fehler ſei. Nach 
und nach tritt ein von der deutſchen Bühnendarſtellung abweichender eigen⸗ 
thümlicher Stil hervor. Von halben Andeutungen, von zarten Winken iſt 
nichts zu ſpüren: alles wird zu einer Plaſtik ausgearbeitet, die jedem ver⸗ 
ſtändlich wird und die keine Vorſchrift des Textbuchs unerfüllt läßt. Die 
Darſtellung der Sieglinde weicht faſt ganz von der landesüblichen deutſchen 
ab. Bei uns pflegt auch fie den der Elfa, Elifabeth eigenthümlichen 
Zauber weiblichen Zartſinns und unbewußter Hoheit in ihre Erſcheinung 
zu legen. Die franzöſiſche Sieglinde war das leidende, von der Qual 
aufgedrungener Liebe zermarterte Weib, das endlich den Geliebten findet, 
und das mit gutem Recht, um Rache für lange Unbill zu nehmen, und 
endlich des Glückes wahrer Liebe theilhaftig zu werden, den aufgezwungenen 
Gatten hintergeht. Es möchte uns übel anſtehen, hier über die Richtigkeit 
der Auffaſſung zu ſtreiten; uns ſcheint die franzöſiſche die dem Charakter 
der franzöſiſchen Frau gemäßere und darum bier die natürlichere. Alles, 
was Sieglinde thut, ſteht unter dem Zwange der ſie gan beherrſchenden 
glühenden Liebe und des Haſſes gegen ihren Mann. ie ſie dem Ge⸗ 
mahl den Schlaftrunk rüſtet, leuchtet die Schadenfreude in ihrem Geſicht; 
wie ſie Siegmunds Aufmerkſamkeit auf das in der Eine haftende Sieg: 
ſchwert lenken will, wird ihr ganzer, in der weit vorgeitredten Hand aus: 
laufender Körper ein einziger, unwiderſtehlicher Hinweis auf die Quelle 
der Rettung: „Dort iſt dein Heil!“ Der erſte Act wird mit prächtiger 
Beſeelung zu Ende geführt; Siegmund, den Herr Engel giebt, nicht über⸗ 
mäßig groß zu nennen, aber machtvoll in allem, was er thut und wie er 
ſingt, zieht das Schwert aus der Eſche, und Sieglinde, die durch Frau 
Martiny dargeſtellt wurde, erkennt unter heißen Umſchlingungen den Ge- 
liebten und den Gefährten ihrer Jugend. Ein brauſender Beifall ſchallt 
durch das Haus; in der That war der ganze Saal der zweiten Hälfte des 
erſten Actes mit wabrer Andacht gefolgt, und die auf manchen vornehmen 
wiſchenbemerkangen, wie fie der Stim- 


Der lange zweite Act begegnet einer etwas kühleren Aufnahme als der 
erſte. Dennoch lernen wir in dem Vertreter des Wotan, Herrn Séguin, 
der in den „Meiſterſingern“ den Hans Sachs ſchuf, einen ganz hervor⸗ 
ragenden Künſtler kennen. In Erſcheinung, Gang und Geberden iſt er 
ganz Allvater, der trotz ſeiner Macht vor ſeinen Verträgen Halt machen 
muß und der den Fluch des verhängnißvollen Goldes auf fidh laſten fühlt, 
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Cabinet beſtimmt werden und die Einjährig⸗Freiwilligen in der zu er⸗ 
gänzenden Compagnie verbleiben, die durch Einſtellung von Rekruten und 
Dispoſittonsurlaubern aus den übrigen 11 Compagnien des Regiments 
wieder complettirt wird. 

© Polizeiverordnuung, betreffend die Bebauung der früheren 
Feldmark Alt⸗Scheitnig. Unter Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes 
für die Stadt Breslau iſt unter dem 15. d. Mts. nachſtehende Polizei⸗ 
verordnung erlaſſen worden: 

§ 1. Auf dem Terrain der früheren Feldmark Alt⸗Scheitnig, welches 
im Weſten von der alten Oder, im Norden vom Schwarzwaſſer, im Oſten 
von der Weichbildgrenze der Stadt und im Süden von der Oder begrenzt 
wird, dürfen Fabrikgebäude und ſolche Anlagen, welche beim 
Betriebe durch Verbreitung ſchädlicher Dünſte oder ſtarken 
Rauchs oder durch Erregung eines ungewöhnlichen Ge— 
räuſches Gefahren, Nachtheile oder Beläſtigungen des 
Publikums herbeiführen würden, nicht errichtet werden. 

$ 2. Uebertretungen dieſer Verordnung werden, ſoweit nicht weiter⸗ 
gehende Strafbeſtimmungen Platz greifen, mit einer Geldſtrafe bis zu 
30 M. oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft geahndet. 
Außerdem wird wegen Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes im 
polizeilichen Zwangsverfahren das Erforderliche gemäß § 132 des Geſetzes 
über die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 angeordnet. 

° Abiturienten: Prüfung. Am 14. und 15. d. M. fand am Gym- 
naſium zu St. Eliſabet die diesjährige Oſter⸗Abiturientenprüfung ſtatt. 
Den Vorſitz führte der Director Dr. Paech als ſtellvertretender königlicher 
Commiſſarius, den Beiſitz der Stadtſchulrath Dr. Pfundtner als Vertreter 
der Patronatsbehörde. Angemeldet waren 17 Oberprimaner. Dieſelben 
beſtanden ſämmtlich das Examen, 2 unter Dispenſation von der münd⸗ 
lichen Prüfung. 

e. Zöglings ⸗Schauturnen. Am Sonntag, 13. d. Mts, Abends 
von 6—8 Uhr, wurde in der ſtädtiſchen Turnhalle am Leſſingplatz von 
den Jugend⸗Abtheilungen des hieſigen Alten Turnvereins unter der Leitung 
des Herrn Miekſch ein Schauturnen veranſtaltet, zu welchem die Ange⸗ 
hörigen der jugendlichen Schaar in ſo großer Anzahl ſich eingefunden 
hatten, daß die unteren freien Räume und die Gallerien der Halle bis 
auf den letzten Platz beſetzt waren. Nach dem Einmarſch der 92 gleich⸗ 
mäßig gekleideten Turner nahmen dieſe Aufſtellung, um nach dem Geſang 
des Liedes: „O Deutſchland, hoch in Ehren“ die Anſprache des Vorſtands⸗ 
. eH Markus ke n der in begeiſterter und begeiſternder 
Weile ausführte, daß das Turnen im feſten Zuſammenhange ſtehe mit 
der Liebe zum Vaterlande. Die Anſprache endigte mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, in das die Verſammlung dreimal lebhaft einſtimmte. Das 
Turnen der Zöglinge beſtand aus einfachen aber gut zuſammengeſtellten 
Freiübungen, ſodann aus dem Geräthturnen, bei welchem 9 ſtattliche 
Riegen unter Führung erwachſener Vorturner den Betrieb des Turn⸗ 
Unterrichts in methodiſch geordnetem e und in zufriedenſtellender 
Ausführung zur Darſtellung brachten. Man ſah es dieſen Knaben und 
Jünglingen in ihrem ganzen Auftreten und Verhalten an, daß ſie gelernt 
haben, ordnungsmäßigem Befehle willig zu gehorchen, und daß fie mit 
ganzer Seele bei der freigewählten Sache waren. Den Schluß des 
Turnens bildeten Kürübungen der Beſſeren am Reck mit dem leider un⸗ 
vermeidlichen Beifallsklatſchen der Zuſchauenden und eine Gruppe von 
1 ausgeführt von der Vorturnerſchaft. Während des Turnens 
ſpielte die Werner'ſche Knaben⸗Capelle friſche und luſtige Stücke, ſo daß 
die beiden Stunden jugendlicher Turnarbeit nur zu ſchnell vorübereilten. 
Die anweſenden Fachmänner konnten ihre volle Befriedigung über das 
Wohlgelingen des vorgeführten Schauſpiels ausſprechen. — Es mag bei 
dieſer Gelegenheit darauf aufmerffam gemacht werden, wie wünſchenswerth 
es iſt, daß Eltern, Vormünder, Lehrherren und alle, welche nicht mehr ſchul⸗ 
pflichtige Knaben und Jünglinge im Alter von 14—18 Jahren zu Hauſe 
haben oder beſchäftigen, diefe zum Eintritt in die Zöglingsabtheilungen der 
Turnvpereine veranlaſſen, weil gerade in den angegebenen Jahren die männ⸗ 
liche Jugend am meiſten einer planmäßigen und vielſeitigen Ausbildung 
ihrer körperlichen Kräfte bedarf, wie fie keine noch fo complicirte häusliche 
oder gewerbliche Thätigkeit bieten kann, und weil ſicherlich in einem Ver⸗ 
bande, wo die Gewöhnung an Anftand, Sitte und Ordnung die Grund⸗ 
lage des gegenſeitigen Verkehrs und der „Arbeit im Gewande der jugend⸗ 
lichen Freude“ iſt, beſſer auch für das geiſtige Wohlergehen der Jugend 
geſorgt iſt, als wenn dieſe in Mußeſtunden aufſichtslos und ſelbſtüberlaſſen 
eigene Wege geht. Die Turnhallen der Stadt in der Neuen Antonien⸗ 
ſtraße und am Leſſingplatz ſind nicht blos den Schulen und den Vereinen 
der Erwachſenen, ſondern auch den aus der Schule Entlaſſenen, Lehr⸗ 
lingen, Gehilfen u. ſ. w. offen zur Bildung des Körpers wie zur Erziehung 
zu ſittlicher Tüchtigkeit und zu vaterländiſcher Geſinnung. Möge das 
Schauturnen am Sonntag durch die ganze Stadt hin eine Anregung ge⸗ 
weſen ſei, daß mehr und mehr die noch unerwachſene Jugend für das 
Turnen gewonnen wird, ſofern daſſelbe unter der Aufſicht und der Leitung. 
fachkundiger Männer ſteht. 

» Schülerbibliotheken an den hieſigen Elementarſchulen. Nad- 
dem nunmehr bei ſämmtlichen Elementarſchulen Schülerbibliotheken be⸗ 
tehen, ordnet die Schuldeputation an, daß die Verwaltung derſelben nach 
olgenden Grundſätzen zu erfolgen hat: 1) Der Dirigent allein hat die 

erwaltung, beſorgt die Inventariſirung und Vertheilung der Bücher an 


der ſich in tiefem Ekel von der Macht abwendet, in Hunding's Tod ſeiner 
ſchwer bekämpften Neigung die Zügel ſchießen läßt, um, wie auf Natur⸗ 
gebot, das Scepter des pflichtbewußten Gottes weiterzuſchwingen und den 
Ungehorſam ſeiner Lieblingstochter ſtreng zu ahnden. Ihm ſecundirt als 
Fricka Frau Balenſi mit einer in Geſang und Darſtellung gleich ausge⸗ 
zeichneten N der es mehr um deutliche Klarheit ihres Spiels und 
um eindringliche Wirkung ihrer Rede als um die Wahrung der hoheits⸗ 
vollen Majeſtät der Göttermutter zu thun ift. Als Brünnhilde ift grou 
Litvinne in Erſcheinung und Stimme für ihre Rolle wie geſchaffen. 
Freilich ift ihr Spiel nicht fo nuancenreich und nicht fo beſeelt, wie das 
der Anderen, was wohl daher kommen mag, daß ſie die Bühnenwelt noch 
nicht ganz als ihr Heim anzuſehen poe hat. Der Walkürenritt brauſt 
vorüber, und Wotan und Brünnhilde beginnen ihr Duett, das in dem 
wundervollen Abſchiedsgeſang Wotan's: 
„Adieu, superbe, adieu, vaillante enfant!“ 
und in dem Feuerzauber ſeine Krönung findet. Der Ausbruch des Feuers 
will nicht recht gerathen, dafür ſchwingt ſich das Orcheſter zu einer wahren 
Heldenthat auf. Der Beifall iſt ſo aufrichtig, daß er beweiſt, hier iſt ein 
gie Theil des franzöſiſchen Publikums der deutſchen Kunſt gewonnen. 
te Inſcenirung hat ſich aller überflüſſigen . 
Wie ſchon bemerkt, lag der Schwerpunkt dieſer denkwürdigen Vorſtellung 
im Orcheſter und in der uc Am Wir glauben nicht, daß Paris eine 
leich vollendete, gleich ſtilvolle Aufführung zuwege gebracht hätte, da ſich 
Bier die Sänger ſchwerlich ſo ſchnell in die Wagner'ſche Singweiſe hinein⸗ 
gefunden hätten. Lohengrin, der y hoffentlich im April unter Lamoureux 
zur Darſtellung kommen wird, iſt doch der altgewohnten Operngattung 
viel verwandter, als der Ring der Nibelungen, und ſo dürfen wir dem 
Brüſſeler Theater für das überaus ſorgfältig durchgeführte, glänzend ge⸗ 
lungene Unternehmen und für das Vorbild, das es den Parifern damit 
gegeben hat, nicht geringen Dank wiſſen. Die Fortſetzung des Nibelungen⸗ 
ringes ſoll übrigens, gutem Vernehmen nach, nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen. 


Sarah Bernhardt trägt dafür Sorge, daß nicht das geringſte ihrer 
Reiſeabenteuer in Süd⸗Amerika den Pariſern entgeht Noch vor wenigen 
Tagen wurde ausführlich nach brieflichen Mittheilungen eines ihrer Be- 
leiter erzählt, daß ihr Sohn Maurice ſich in einem Stiergefecht als 
oreador ausgezeichnet hatte, bei dem er eine erſtaunliche Geiſtesgegen⸗ 
wart an den Tag 104 und jetzt macht ein anderes Erlebniß die Runde 
durch die Blätter: Sarah ſpielte in einem alten Kloſter in Panama im 
„Hüttenmeiſter“ von Georges Obnet, als plötzlich eine kleine Bombe 
platzte, die ein Witzbold unter das Thor des Gebäudes gelegt hatte. 
Sarah warf ſich mitten im Spiel mit einem . Schrei zu Boden, 
und die Amerikaner, welche zum größten Theil von der Proja Ohnet's 
nichts verſtanden hatten, glaubten nicht anders, als der Nervenanfall, dem 
ie ſich nun hingab, gehörte mit zum Spiele, und klatſchten aus Leibes⸗ 
kräften immer ſtärker, je mehr ſie um ſich ſchlug. Endlich packte man den 
intereſſanten Gaſt in einen Wagen, welchem das Publikum lachend und 
von ſchlechten Witzen überſprudelnd folgte. Vor der Thür des Hotels kam 
die Ohnmächtige plötzlich zur Beſinnung und überhäufte nun die Gaffer 
anz unverſebens einer Fluth engliſcher Schimpfwörter, welche die 
eiterkeit womöglich noch erhöhten. 


die Schüler; 2) die Klaſſen und Fachlehrer müſſen von dem Stand und 
Inhalt der Bibliothek genaue Kenntniß haben, die Leclüre der Schüler 
controlliren und auf ſolche Bücher, die den Unterricht zu unterſtützen und 
zu vertiefen beſtimmt ſind, aufmerkſam machen; 3) Die Bücher werden in 
der Regel in der Woche einmal, außerhalb der Schulzeit und im Anſchluß 
an dieſelbe, gewechſelt. Der Dirigent kann hierbei die betreffenden Klaſſen⸗ 
lehrer zu ſeiner Unterſtützung heranziehen; 4) es iſt principiell daran 
Teftzubalten, daß die Kinder für muthwillige Beſchädigung der Bücher 
aufkommen; 5) die 1 eigentlichen ae wird einſt⸗ 
weilen nicht geſtattet. Die Schuldeputation behält ſich jedoch vor, dieſe 
Frage ſpäter wieder zu erörtern, ſobald Erfahrungen über die Benutzung 
und den Nutzen der Bibliothek vorliegen werden. Das Lehrercollegium 
jeder Schule hat auf Grund der vorbezeichneten Grund ſätze eine Bibliotheks⸗ 
ordnung zu entwerfen; der betreffende Dirigent hat dieſelbe dem zuſtän⸗ 
digen Stadtſchulinſpector zur ee N vorzulegen. Die ſorgfältige 
Inventariſirung und Aufſtellung ſowie die Reinhaltung und Conſervirung 
der Bücher ſind beſonders im Auge zu behalten. Die Stadtſchulinſpectoren 
werden die einzelnen Bibliotheken von Zeit zu Zeit revidiren und über 
die Wahrnehmungen, die ſie gemacht, berichten. 

© Arbeits⸗Nachweis⸗Bureau des Vereins gegen Verarmung 
und Bettelei (Neue Weltgaſſe 41). In der Zeit vom 1. bis incl. 12ten 
d. Mts. haben ſich in genanntem Bureau 35 männliche und 11 weibliche 
Perſonen als Arbeitſuchende gemeldet und ſind in das Melderegiſter neu 
eingetragen worden, während in derſelben Zeit bei 55 Arbeitgebern 28 
männlichen und 38 weiblichen Perſonen Arbeit nachgewieſen werden konnte. 
— Die Erledigung aller Aufträge geſchieht ſowohl für Arbeitgeber wie 
Arbeitnehmer vollſtändig koſtenfrei und möglichſt umgehend. 

Adreßbuch für die Stadt Gleiwitz. In die Reihe der wenigen 
Provinzialſtädte, die fih des Vorzugs eines brauchbaren Adreß⸗ und Hand- 
buchs erfreuen, iſt nun auch die Skadt Gleiwitz getreten; ihr erſtes Adreß⸗ 
buch iſt vor wenigen Tagen erſchienen, bearbeitet unter Benutzung amt⸗ 
lichen Materials und mit einem Plane der Stadt verſehen. Es enthält 
außer dem alphabetiſchen Verzeichniß der Einwohner ein Häuſer⸗ und 
Straßen⸗Verzeichniß, ein alphabetiſches Verzeichniß der Geſchäfts⸗ und 
Gewerbetreibenden nebſt einem Firmenregiſter, eine Ueberſicht über Bez 
hörden, Kirchen, Schulen, Vereine, p Are und die Eintheilung der 
Stadt in die verſchiedenen Bezirke. Beſonders willkommen dürfte, und 
zwar nicht nur der Geſchäftswelt, die Angabe der Poſtſtationen, die von 
Gleiwitz aus in der erſten Poſtzone liegen, und eine Ueberſicht über die 
Verkehrsverbindungen ſein. Den Beſchluß des Buches bilden ein Abriß 
der geſchichtlichen Entwickelung von Gleiwitz und ein kurzer Führer durch 
die Stadt. Einer guten Aufnahme iſt das verdienſtvolle und gelungene 
Erſtlingswerk ſicher. 


— n. Gottesberg, 11. März. Nee ker Gantz der des 
Rieſengebirgsvereins. — Genickſtarre.] Unter Vorſitz des Herrn 
Bürgermeiſters Hentſchel hielt die hieſige Section des Rieſengebirgsvereins 
ihre General⸗Verſammlung im Saale des preußiſchen Adlers, die von 30 
Mitgliedern beſucht war, ab. Aus dem Jahresbericht pro 1886 entnehmen 
wir . Die Mitgliederzahl ſtieg von 87 auf 116 ult. December 
1886. Durch mannigfaches Inſeriren, durch Placate ꝛc. iſt auch der Frem⸗ 
denverkehr ein regerer geworden. Eine zweite Auskunftsſtelle iſt beim 
Schriftführer, Kaufmann P. Scholtz, errichtet. Verſchiedene Wegweiſer 
reſp. Bänke ſind aufgeſtellt. Den . der Thätigkeit bildete der 
Aufbau einer Schutzhütte auf dem Winklerberge, die am 7. Juli v. J. 
feierlichſt eingeweiht wurde. Die Einnahmen betrugen, incl. eines Be⸗ 
ſtandes von 70 M., 574,55 M., die Ausgaben 563,03 M., es bleibt ein 
Beſtand von 11,52 M. Die Jahresrechnung wurde von Herrn Geſchäfts⸗ 
führer Rudolph und Rendant Adolph geprüft und von der Verſammlung 
dechargirt. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren: Bürgermeiſtex 
Hentſchel, Oberamtmann Fröhlich, Apothekenbeſitzer Seidel, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Henſel, Kaufmann Scholtz und Gaſthofbeſitzer H. John. Zu Dele⸗ 
girten für die Pfingſten ſtattfindende General⸗Verſammlung wurden gez 
wählt die Herren: Markſcheider Schmidt, Buchdruckereibeſitzer Henſel, zu 
Stellvertretern Herren John und Fröhlich jun. Nach Diverſem Schluß. 
— Heut wurde aus dem benachbarten Fellhammer ein Kind des Bergmann 
Härtel beerdigt, welches an der Genickſtarre verſtorben war. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. März. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Auf dem F In Lotzendorf bei Mettkau war am 12. Sep⸗ 
tember v. J. der Carrouſſelbeſitzer Johann Klenner aus Schweidnitz er- 
ſchienen. Als das ihm gehörige Carrouſſel aufgeſtellt war, meldete ſich 
eine Anzahl Knaben „als Triebkraft“ für daſſelbe. Die Jungen mar⸗ 
ſchiren auf einer um den Mittelbaum liegenden Plattform, fie ſtemmen 
ſich gegen die Strebebalken und bringen auf dieſe Weiſe das Carrouſſel 
in Bewegung. Iſt „die Geſchichte“ einmal im Schwunge, fo läuft es 
längere Zeit, ohne aufs Neue „fortgedrückt“ zu werden. Dieſen Zeitpunkt 
benutzen die Jungen, um ſich, auf den Strebebalken ſitzend, mit herum⸗ 


A Breslau, 16. März. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
im Anschluss an hohe Wiener Notizen in sehr fester Haltung. Haupt- 
sächlich zeigten sich die von Wien abhängigen Werthe bevorzugt und 
unter diesen wiederum ungarische Goldrente, welche bei steigender 
Tendenz lebbaft gehandelt wurde. Montanwerthe blieben ziemlich 
unbeachtet; russische Werthe begegneten sogar einer gewissen Abneigung 
in Folge der bekannt gewordenen Einzelheiten über das in Peters- 
burg geplante Attentat. — Schluss auf Berlin überall etwas schwächer. 


Per ultimo März (Course von 11 bis 13, Uhr): Ungar. Goldrente 
80ù—/8 bez., Ungar. Papierrente 71 bez., Russ. 1880er Anleihe 813/; 
bis 81½ bez., Russ, 1884er Anleihe 947/,—5—947/; bez., Oesterr. Credit- 
Actien 471 —2½— 2 bez., Verein, Königs- und Laurahütte 77— — “ 
bez., Russ. Noten 182 — / bez. u. Br., Türken 13% bez. u. Gd., Egypter 
73 bez., Orient-Anleihe II 56% bez., Donnersmarckhütte 39½ bez. u. 
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drehen zu laſſen. Dies that am Spätabend des 12. September auch der 
jährige Gaſtwirthsſohn Arnold Winkler. Dieſer hatte ſich mit einer 
größeren Anzahl von Altersgenoſſen „zum Drehen“ herangedrängt, obgleich 
er bereits den größten Theil des Tages auf dem Carrouſſel geweſen war. 
Er mußte wegen des großen Andrangs der „Gratisfahrer“ auf dem Balken 
in unmittelbarer Nähe des Mittelbaums Platz nehmen. Hierbei blieb ſein 
linkes Hoſenbein an einer Schraube der feſtſtehenden Säule hängen. In 
olge der ſchnellen Drehung erhielt er am Knie ſehr ſchwere Verletzungen. 
ach monatelangem Krankenlager waren die Wunden zwar geheilt, das 
Bein iſt aber krumm, und dadurch kürzer geworden, ſo daß ſich der Knabe 
nur mittelſt eines Stockes fortbewegen kann. Der Carrouſſelbeſitzer Klenner 
kam wegen jenes Vorfalls unter die Anklage der fahrläſſigen Körperver⸗ 
letzung. Eine durch den Amtsvorſteher Schröer vorgenommene Beſichti⸗ 
ung des Carrouſſels dat ergeben, daß der zum Drehen beſtimmte Raum 
ehr eng und niedrig iſt, ſo daß nur kleinere Jungen zum Drehen ver⸗ 
wendet werden können, die Schrauben am Hauptbalken entbehrten der ſo 
nothwendigen Verkleidung. Die I. Strafkammer fand durch dieſe Um⸗ 
ſtände die Fahrläſſigkeit des Klenner erwieſen, er wurde zu 100 M. Geld⸗ 
buße event. 20 Tage Gefängniß verurtheilt. 


Breslau, 15. März. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Fahrläſſige Körperverletzung. 


Der Kutſcher Gottlieb Meinert 
hatte ſich heut wegen einer in Ausübung ſeiner Berufspflicht begangenen 
Körperverletzung zu verantworten. Er fuhr am Nachmittag des 6. Sep⸗ 
tember v. pi mit einem leeren Hürdlerwagen „im Trabe” die Enderſtraße 
entlang. An der Ecke der Matthiasſtraße wurde er durch den Schutzmann 
Wachſenhäuſer aufgefordert, gemäß der Straßenordnung „im Schritt“ zu 
ahren. In demſelben Augenblicke machte eine Frau dem Schutzmann die 
Meldung, der Kutſcher habe ſoeben einen fünfjährigen Knaben, 
Namens Conrad Weißbrich, überfahren. Dieſer hatte mit ſeinem 
Bruder auf einer Radwer geſeſſen, welche in der Enderſtraße an 
der Grenze des Bürgerſteiges ſtand. Der ſchnellfahrende Hürdler⸗ 
wagen hatte die Radwer umgeworfen und den erwähnten Knaben 
unter den Wagen geſchleudert. Glücklicherweiſe ſtreifte ihn nur 
ein Rad am Kopfe und an der Schulter, dieſe Verletzungen waren 
nach einigen Wochen vollſtändig geheilt. Meinert will weder die Radwer 
noch auch die Knaben geſehen haben. Er iſt übrigens an demſelben Tage 
von ſeinem eigenen Wagen gefallen und derart überfahren worden, daß 
ein Arm⸗ und ein Rippenbruch hieraus reſultirte, und M. längere Zeit 
an das Krankenlager gefeſſelt war. 5 
Das Strafkammer⸗Collegium hielt die hier unter Anklage ſtehende 
Fahrläſſigkeit für eine ſehr grobe, es erkannte auf 2 Monate Gefängniß. 
CCC a nn a AE 

Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Petersburg, 16. März. Die ſechs verhafteten Studenten waren, 
als die Verhaftung erfolgte, in drei Gruppen auf der Straße ent⸗ 
lang vertheilt. Bet jeder Gruppe fand man eine Bombe. Anzeichen 
für eine größere Verbreitung des Complots liegen bisher nicht vor. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin kamen geſtern Vormittag aus 
Gatſchina in Petersburg an, nahmen an einem Rout beim Groß⸗ 
fürſten Wladimir theil und kehrten Abends nach Gatſchina zurück. — 
Der unlängſt aus der Krim hier eingetroffene Großfürſt Conſtantin 
Nikolajewitſch iſt geſtern dorthin zurückgereiſt. 
Petersburg, 16. März. Der „Regierungsanzeiger“ theilt mit: 
Am 13. März, 11 Uhr Vormittags, wurden auf der Newöfipro: 
ſpective drei Studenten der Petersburger Univerſität verhaftet, bei 
welchen Sprenggeſchoſſe gefunden wurden. Die Verhafteten geſtanden 
ein, einer geheimen verbrecheriſchen Verbindung anzugehören. Die 
Sprenggeſchoſſe waren mit Dynamit und mit Bleikugeln geladen, die 
mit Strychnin gefüllt waren. 


a 
Handels- Zeitung. 
Breslau, 16. März. 
Vom österrelohischen Getreidemarkte. Die Wiener „Presse“ 
schreibt unter dem 15, c.: „Der plötzliche Umschlag in der Witterung 
hat auf die Tendenz des Getreidemarktes nur wenig Einfluss geübt. 
Die Entwickelung der Saaten hat bisher nur geringe Fortschritte ge- 


macht und daher ist auch für dieselben durch die Schneefälle, bei Staatsbahn vom 9. bis 15. März: Einnahme 590516 Fl.. Plus 11436 Fl 
5 š $ 8 5 8 


denen relativ hohe Temperatur vorherrschend bleibt, nichts zu be- 
fürchten, sie können eher nur durch dadurch erzielte reichliche Nieder- 
schläge förderlich wirken. Auf die bereits auch auf den Hauptflüssen 
im Gange befindliche Schifffahrt dürften sie eine hinderliche Rück- 
wirkung nicht üben, nachdem die Jahreszeit zu weit vorgeschritten ist, 


als dass noch strengerer und andauernder Frost zu befürchten wäre, amerikanischen Baumwollernte ist die Abwesenheit nennenswerther 
Wenn sich die Tendenz in Brodfrüchten dennoch eine Nuance fester |Preisfluctuationen einigermassen auffallend 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 16. März 1887. 


Berlin, 16. März, [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 
Eisenbahn-Stamm-Antlen. 15. 16 


Cours vom 
Cours vom 15. 16. Schles. Rentenbriefe 103 67 103 60 
Hoinz-Ludwigehaf. 94 — 94 30 Posener Pfandbriefe 101 70/101 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 80 81 20 do. do. 3½% 96 70 96 80 
Gotthardt-Bahn. 100 30101 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 — 105 20 
Warschau-Wien 271 [281 — ] do. do. 8. II 102 50103 20 
Lübeck-Büchen 152 30154 — | Eisenbabn-Prierttäts-Ohligationen. 


Eresl.-FreibPr.Ltr.H. 101 60101 80 


m üu—]—ꝛ— — bů— — innen 


ausspricht, so liegt die Erklärung dafür in den Deckungen, welche jetzt 
unmittelbar vor Beginn des Frühjahrste:mins vorgenommen werden. 
Die Contremine-Positionen waren im Termingeschäft doch überwiegend 
und da auch die ausländischen Märkte sich in den letzten Tagen wegen 
Abnahme der Visibie Supply in den Vereinigten Stasten und wegen 
Reductioa der Vorräthe in England eine festere Haltung bekundet 
haben, bereitet man sich entsprechend auf die Kündigungen vor, Das 
effective Geschäft, welches, so lange die Kriegsbefürchtungen vor- 
herrschten, etwas animirter gewesen, ist nun wieder sehr beschränkt, 
da einerseits der Consum seinen unmittelbaren Bedarf gedeckt hat, 
andererseits der Export äusserst beschränkt und schleppeud ist. Die 
neuerliche Erhöhung der französischen Getreidezölle, von welcher auch 
unser Markt indirect wenigstens tangirt wird, eröffnet auch für die 
nächste Campagne unfreundliche Aussichten, und ist eine Belebung des 
nun schon so lange brachliegenden Getreidegeschäftes, selbst wenn die 
erwartete Regulirung unseres handelspolitischen Verhältnisses zu 
Rumänien noch vor der Ernte erfolgen sollte, für absehbare Zeit kaum 
zu erwarten.“ 


»Die deutsche Einfuhr in Brasilien. Es ist eine bekannte Thatsache, 
dass die von Deutschen bewohnten Theile Brasiliens weit stärkere Ab- 
nehmer deutscher Producte sind als das übrige Reich. Während an der 
gesammten Einfuhr des Landes Deutschland mit etwa 10—11 pCt, be- 
theiligt ist, steigt in den beiden südlichsten Provinzen der-Consum 
deutscher Erzeugnisse auf das Drei- bis Vierfache dieses Procentsatzes. 
Der Bericht des deutschen Consulats in Porto Alegre hat s. Z. consta- 
tirt, dass vön den dortigen Importen an Manufacturwaaren 60 pCt. und 
an Eisen- und Kurzwaaren 50 pCt. aus Deutschland kommen. Danach 
Jässt sich der Antheil Deutschlands an der gesammten Einfuhr auf 
40 pCt, schätzen. Im verflossenen Jahr, wo die Einfahr eine ausser- 
ordentlich grosse war, wie sich aus den um mehr als 50 pCt. gestiege- 
nen Zolleinnahmen schliessen lässt, dürfte der Antheil der deutschen 
Importe noch bedeutender gewesen sein, weil die Speculation der deut- 
schen Importhäuser besonders in Manufacturwaaren ein Uebriges gethan 
hat. Nimmt man mit dem gedachten Consulatsbericht den Werth der 
Gesammteinfuhr in Porte Alegre zu 30 Millionen Mark an, so entfiele 
davon auf die deutschen Importe der ansehnliche Betrag von 12 Millio- 
nen. Viele deutsche Waaren werden von den grossen Importhäusern 
ab Hamburg in eigens gecharterten Segelschiffen bezogen, die direct 
bis Rio Grand de Sul oder Porto Alegre gehen. Aber ein sehr grosser 
Theil kommt mit den Dampfern der Hamburg-Südamerikanischen Dampf- 
schifffahrts-Gesellschaft. transito über Rio de Janeiro. Von den in 
Dampfschiffen aus Europa kommenden, in Rio umgeladenen Transit- 
waaren gehen im Durchschnitt der Monate ca. 68—70 pCt. nach Rio 
Grande und Porto Alegre, (B. T.) 


* Russisches Petroleum. In der „Frankf. Ztg.“ lesen wir: „Eine 
uns zukommende Meldung berichtet, dass gegenwärtig ein Agent 
amerikanischer Petroleum-Interessenten in London weilt, um mit dem 
Hause Rothschild wegen gemeinsamen Erwerbs der Petroleumquellen 
bei Batum zu verhandeln, Die Concurrenz des rüssischen Oels mache 
sich auf dem Gebiete in Amerika so fühlbar, dass man derselben nur 
noch durch eine Controle der russischen Quellen glaube begegnen zu 
können.“ Das eitirte Blatt bemerkt dazu; Wir geben diese Mittheilung 
trotzdem uns dieselbe von zuverlässiger Seite zugeht, nur unter allem 
Vorbebalt, 


® Soda-Gewerbebetrieb, In der „Nat.-Ztg.“ liest man: Nach Be- 
richten aus den Kreisen der chemischen Industrie leidet das deutsche 
Soda-Gewerbe gegenwärtig unter einer schweren Nothlage infolge der 
Zuvielerzeugung und namentlich der übermässigen Ausdehnung und 
Neuanlage von Ammoniak-Sodafabriken. Verschärft wird dieser Druck 
noch durch den Kampf zwischen den nach den verschiedenen Systemen 
von Solvey und Le Blanc arbeitenden Fabriken und durch das Be- 
streben, durch Vermehrung der Leistung die Herstellungskosten zu 
vermindern. So wurden mitunter Ammoniak-Salze zu Preisen in den 
Handel gebracht, welche den Herstellungskosten der Le Blanc-Soda 
gleichkamen, ja, sogar unter denselben standen; z. B. wurde nach 
einer dem österreichischen Generalconsulate iv Berlin zugegangenen 
Mittheilung 98 Gr. Ammoniak-Soda einschliesslich Umschliessung frei 
Station des Empfängers zu 9½ M. die 100 kg geliefert. Die Be- 
mühungen, eine Erzeugungs- und Preisübereinkunft abzuschliessen, 
sind bisher an der Ablehnung eines grossen Werkes gescheitert. 


Ausweise. 
» Oosterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 


Marktberichte. 

* Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „Frankf. 
Ztg.“: Angesichts der noch immer herrschenden Ungewissheit und 
grossen Meinungsverschiedenheit über die eventuelle Grösse der 
. Inzwischen aber fahren 
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Letzte Course 7 
Berlin, 16. März, 3 Uhr 15 Min. [Dring]. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt auf Afghanistan, 


Cours vora 15. 1,16. Cours vom 15. 16. 

Oosterr. Credit. ult. 468 50 471 — Mecklenburger ult. — — 137 12 
Dise, Cou.mand, alt. 194 75,195 75 Ungar. Goldrenteult. 79 87 80 62 
Franzosen . . . ult. 388 — 388 — |Mainz-Ludwieshaf,. 94 25 93 75ͤ 
Lombarden..... uit, 149 50151 Russ. 1880er Anl. ult. 81 12| 8075 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 | 13 87 Italiener ult. 96 37 96 75 
Lübeck- Büchen ult, 152 75153 — Russ. II. Orient-A. ult. 56 12] 56 25 
EAgypter 72 50| 73 87 Laurahütte ult. 76 62 76 62 
Marienb.-Mlawka ult 37 37| 37 50 Galizier b. 80 75 81 37 


Ostpr. Südb.-St.-A ct. 


65 12! 65 62 | Russ. Banknoten nlt. 181 75182 — 
Dortm. Union Bt.-Pr. 


58 750 58 62 Neusete Russ. Anl, 94 50| 94 62 


Froducten-Börse. 
Berlin, 16, März. 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Cour se.] Weisen 
(gelber) April-Mai 162, 25, Mai-Juni 162,75. Roggen April-Mai 125, —, 


Eivenbahn-Stamas-Prieritäton. 


Gd., Oberschl. Eisenbahnbedarf 473/,—8 bez. u. Gd. Breslau-Warschau 69 = 60 50 
102 20 


Mai-Juni 125,50. Rubel April-Mai 44,70, Mai-Juni 45,—. Spiritus 


Oberschl. 3½% Lit.E 99 —| 99 — Ne 
a Hafer 


do, 


0 „Südbahn 102 — 9% — —| — — | April-Mai 38, 40, Juli-August t 22, 40. 
stpreuss er 2 955 k e 105 501105 60 April. Mal 98.50. ugust 40, 10. Petroleum März 22, 40 
a Bresl. Discontobank 89 70; 89 20 | N. O. U. BA e rm, 16. März [Schlussbericht 
Auswärtige Anfangs-Course. 40. Wechslerbank 96 20| 96 30 | MGhr.-Schl.-Otr.-B. 50 10| 51 — Cours vom 15. | 16 bones vow 15. ] 16. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) Deutsche Bank .... 159 —1160 — roie Ferre er „ 101 75 102 25 | en Unbeachtet. 
15 wer A i j nte. . pril-Mai....... 501 April-Mai ....... 460 44 0 

„Berlin, 16. Misz, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Astien 470,—. Disconto- | gest ans lie 2 Gert Ae ae 08 70) 3920| -Mardani s-on: 162 501162 75 Malm 44 90| 44 80 
` TRR j schles. Bankverein. 104 20105 —| 4, 71,10 abere a _ joggen. Besser. E 

Berlin, 16. März, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 473, —. Staats- | ` le eee do. 4½% Silberr. 64 40| 65 —| April-Mai....... 124 25125 25 Spiritus. Fest. 
bahn 388, —. Lombarden 1:0, 50. Laurahütte 77, —. 1880er Russen | Brel, Bierbr. Wiesner 59 —ı 59 20/00 4860er Loose 112 90/113 50 Mai-Jumi........ 125 — 125 75 loco 37 90 38 23 
81, 20. Russ. Noten 182, 20. Aproe. Ungar. Goldrente 80, 60. 1884er d Ei b W. d. 94 50 93 25 Poin. /o Pfandbr.. 57 20 57 40 Juni Inulin 126 — 126 75 April-HMa i 38 20 38 40 
Russen 94, 90. Orient-Anleihe IL 56, 20. Mainzer 94, 30. Disconte-| 40. verein. Oeflabr. 62 — 61 50 fo. udn -Pfandb, 53 50 53 40 Hafer, Jaat Jali ts.. 39 20| 39 0 
Commandit 196, 50. 4proc. Egypter 74, —. Fest. Aol. Waggonfabrik 87 25 87 10| Nan. 8% 80. de. RO 104 % 97 75 98 —] Juni-August 40 10 40 10 

Wien, 16. Mürz, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 286, 90. Ungar. | Oppeln. Portl.-Cemt. 68 20| 69 30 Rugs. 1880er Anleihe 81 30 81 40 1 e 501100 1 A l 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombardon —,—. Galizier | Schlesischer Cement 106 50107 — do. 1884er do 94 90! 94 90 R rg Er 16. siin, 0 | 
—, — Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 62, 67. Oesterr. Gold- Bresl. Pferdebahn.. 130 —|130 —| do. Orient-Anl IL. 56 50) 56 50 wei a e aT c 
rente —, —. 40% ungar, Goldrente 101, 30. Ungar. Papierrente —, —, | Erdmannsdrf. Spinn, 60 -—-| 58 25| do. Bod.-Cr.- Pfor. 90 40) 90 50 aan. en 801182 5 . Stil. 
Elbthalbahn —, —, Unentschieden. Kramsta Leinen-Ind. 124 90125 — as. 1888er Goldr. 107 901108 — 1 13 1 21185 = April-Mai ....... 4 

Wien, 16. März, 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 287, —. Ungar: | Schles.Feuerversich. 1600 —— 2. Türk. Console conv, 13 80| 13 90 E 
Credit-Actien —; —. Staatsbahn 241, 75. Lombarden 94, 25. Galizier | Bismarckhütte .... 105 —|104 50| do. Tabaks-Actien 72 70) 74 59| Roggen. Fester Spiritus 
202,—, Oesterr. Papierrente 80, 90. Marknoten 62,67. Oesterr. Gold-] Donnersmarckhütte 39 10| 39 70| do, Loose 29 50| 29 80] Anril-Mai 121 — 121 50 p i 36 79| 36 80 
rente —, —, 4%, ungar. Goldrente 101, 45. Ungar. Papierrente 89, 25. Dortm. Union St.-Pr. 59 — 59 50 Ung. 4% Goldrente 80 40 81 — in eee. 87 
Elbthalbahn 157, 75. Behauptet. 4 I ULanrahütte . . 77 50| 77 —| der Papierrente.. 20 70 71 38 al . .. e 20 80 a9 e0 

4 . | 

Frankfurt a. M., 16. Mürz. Mittags. Credit-Actien 227, — 1 Ia Nader = 2 2 = Serb. Rento oe a 20] 78 60 | Petroleum, | August-Septbr. .. 49 — 39 99 
Staatsbahn 193, 37. Lombarden —, —. Galizier 161, 87. Ungarn £0, 70 | Oberschl. Eisb.-Bed. 47 20| 47 50 Gak Banki: 100 FI 159 501159 55 1060. ··—LF . n i1 30; 11 30 | 
Egypter 73, 90, Laura —, —. Credit —, —. Fest, Schl. Zinkh. St.-Act. 122 — | — — ; f AES 


P. Glatz, 15. März. [Marktbericht.] Bei mittelmässiger Zufuhr, 


30% Š n., 100SR. 182 RL 
Parte, 16. Mürz, 30) Rente ER excl. Neueste Anleihe von 1872 do. St.-Pr.-A. 124 7520 80 io Pa per ult, — DE — minder bedeutendem Umsatz und schleppendem Verkehr wurden be- 
109, 85. * 97, 45. Staatsbahn 446, 25. Lombarden —, —. Bochumer Gussstahl 120 4/420 10 Wechsel. zahlt: für 100 Kigr. Weizen 16,20 —14,60— 12,90 M., Roggen 13,40 bis 
Neue Anleihe ver lere —, 90 Egypter 375, —. Fest, x O mländisohe Feude. Amsterdam 8 T... 168 20; —— | 12,90—11,60 Mark (0,40 M. billiger als vorige Woche), Gerste 11,40 bis 
Lomdon, 16 März. Donsola 101, 62. 18730 Bussen 94, 07. D, Reichs-Anl, 4%, 105 70,105 70] London 1 Lsts.8T. 20839) — — |10,40—8,90 Mark (0,20 M. billiger), Hafer 10,40—9,40—8,40 M., Richt- 
Egypter 73, 87. Wetter: Schön. e 149 — 148 25 do. 1 — — |stroh 6—5 M., Krammstroh 5—4,50 M., Heu 7—6 M., Erbsen 18—16,50 


„ 3M.20 0 45 


Pr. 3½% St.-Schldsch 99 90; 99 90 Paris 100 Frcs. 8 T. 80 3 Mark, Linsen 56—28 Mark, Bohnen 18-1650 M., Kartoffeln 3,50—1,70 


Wiem, 16. März, [Schluss- Course,] Fest. Preuss. 4% con. Anl. 105 100105 20 Wien 100 Fl. 8 T. 159 50! 159 55 Merk, Butter pro Klgr. 2,10—1,60 M. und Eier pro Schock 2,10 Mark 

Cours vom 18. 16 Cours vom 15. 16. Pras. 3½0% cons. Anl. 99 20| 99 20 do. 100 Fl. 2 M. 158 70| 158 70 (0,26 M. billiger als in voriger Woche). Alle übrigen Producte be- 
Oredit-Actien . 225 60 1987 60 [Mark noten 62 75] 62 60 Schl. 3½% Pfdbr. IL. A 96 70) 96 901 Warschau SRT. 181 35! 182 — hielten die vor wöchentlichen Preise, — Witterung ziemlich heiter. 
Bt.-Eis.-A.-Ceit. 242 50 243 — % Ungar. Goldrente 100 55101 50 Privat-Discont 2¼½ %. Temperatur heut früh 7 Uhr — 6 Grad und Nachm. 2 Uhr — 1,260, 
„mb. ia 8150 f 9425 Silberrento . . 81 20 81 40 bei scharfem Nordostwinde. > Fr 
G liier. . 200 50 2 3 70 [London 127 901127 80 Cinegow, 16. März, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
N poisonsdur. 10 11 10 „0 Inga. Pa; jecrente. 88 75] 89 40 numbers warrants 43,2. 2 * 
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die Spinner mit ihren flotten Einkäufen fort und hat der Markt sich 
noch weiterhin durchweg befestigt. Nach wie vor legt man wenig 
Gewicht auf die fortwährend umfangreichen Zufuhren in den ameri- 
kanischen Häfen, die nach Analogie früherer Jahre eine Ernte von 
wenigstens 6700000 Ballen erwarten liessen. Wie es scheint, neigt 
aber der Markt eher zu der Ansicht der Pessimisten, die mit derselben 
Zuversicht wie vor zwei Monaten nicht mehr als 6300000 Ballen in 
Aussicht nehmen. Amerikaner haben sich am Platze ½6 D. gehoben, 
desgleichen Brasilianer, Von Surats avancirten Broach sowie Tinne- 
velly 1,,—1g D. und Dholera 1g D. Egyptische Sorten sind meist 
½16 D. gestiegen. Terminpieise schliessen fest mit einer Erhöhung 
von ĉj, D. für die Positionen von März bis August-September, während 
September- October *,, D. profitirte. — Die Zufuhr betrug 97 912 Ball., 
wovon 64360 amerikanischer, 16538 brasilianischer, 9473 egyptischer, 
westindischer und 7541 ostindischer Baumwolle. Der Umsatz am 
Platze belief sich auf 65810 Ballen, wovon Spinner (einschliesslich 
20 460 direct bezogener) 76 780, Speculanten und Exporteure den Rest 
entnahmen. Wirkliche Ausfuhr 3981. 


T. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 6. bis 12. März e. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 5100 u von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 322 200 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
8800 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
101 200 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 61 100 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 183 624 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
682 024 Kilogramm (gegen 1 050 239.Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10100 Klgr. von der Ostbahn, 40600 Kigr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 61000 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 157 100 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 273 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 30 700 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 91 400 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
17471 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
631471 Kilogr. (gegen 755 100 Kilogr. in der Vorwoche). 

Gerste: 125 300 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 96600 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuz- 
burger Eisenbahn, 10 100 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oels-Gnesener Eisenbahn, 20 300 Klgr. über die Rechte-Oder-U fer- 
Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 53619 Klgr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 316 019 Klgr. (gegen 349 676 
Klgr. in der Vorwoche). { 

Hafer: 20400 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 6400 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 56 000 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Klgr. 
über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 20 400 Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der: Breslau-Warschauer Eisenbahn, 2958 
Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 116 258 Kilogr. 
(gegen 52 650 Kilogr. in der Vorwoche). 

ais: 20000 Klgr, aus Galizien und Rumänien (gegen ebensoviel 
in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 30000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 50000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 50 800 Klegr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 40400 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 30 000 Klgr: von der Warschau- 


` Wiener Bahn über Sosnowice, 14100 Klgr. über die Rechte-Oder- 


Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 215 300 Klgr. (gegen 194 602 
Kigr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 50 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20 000 Klgr. 
aus Ungarn über Ruttek, 21 700 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke 
und deren Seitenlinien, 19200 Klgr. über die Breslau-Posener Eisen- 
bahn, 19500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
38700 Kigr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
22200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer Bahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 3200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Babn von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn, 4600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 219 100 Klgr. (gegen 
236 600 Klgr. in der Vorwoche). 

In derselben Woche gelangten dagegen in Breslau zum Versand: 

Weizen: 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10200 Klgr. von der Oberschlesischen 
nach der Märkischen Eisenbahn, 20400 Kigr. auf der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 40700 Kigr: (gegen 30250 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 50600 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 


der Breslau-Freivurger Eisenbahn, 30540 Klgr. auf der Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, im Ganzen 81 140 Kigr. (gegen 90 750 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Mais: 


Nichts. 
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Gerste: 5200 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn (gegen 
10 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: Nichts (gegen 10 050 Klgr. in der Vorwoche), 

Oelsaaten: 10200 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
5100 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10200 Klgr. von 
der Oberschlesischen Eisenbahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
5000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 30 500 Klgr, 
(gegen 58000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 3800 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
1200 Kler. von der Oberschlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 
20 000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
4500 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 16500 auf der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 5600 Klgr. von derselben nach der 
Oberschlesischen Eisenbahn, 4000 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 55 600 Klgr. (gegen 
13800 Kigr, in der Vorwoche), 


$ Striegau, 14. März. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Die Preise für 100 Kilogramm stellten sich auf dem heutigen 
Wochenmarkt wie folgt: Weizen schwer 14,90—15,50 Mark, mittel 13,70 
bis 14,30 Mark, leicht 12,50—13,10 Mark, Roggen schwer 12,80 — 13,20 
Mark, mittel 12,00 — 12,40 M., leicht 11,20—11,60 M., Gerste schwer 
13,00—13,50 M., mittel 12,00—12,50 M., leicht 11,00—11,50 M., Hafer 
schwer 11,20—11,60 M., mittel 10,40—10,80 Mark, leicht 9,60—10,00 M., 
Kartoffeln 2,40—3,60 M., Heu 6,40—6,80 M., Richtstroh à Schock = 600 
Kilogramm 36,00 Mark, Krummstroh 24,00 Mark, Butter à Klgr. 1,90 
bis 2,00 Mark, Erbsen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 
40—45 Pf., Eier pro Schock 2,20—2,40 M. 

Hamburg, 15. März. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per April-Mai 24% Br., 241/ Gd., Mai-Juni 243), Br., 
24½ Gd., Juni-Juli 25 Br., 243], Gd, Juli-August. 253, Br., 251/, Gd., 
August-September 263, Br., 26% Qd., Sept.-October 27¼½ Br., 26°/, Gd. 
— Tendenz: matt. 

Budapest, 12. März. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.| Wir hatten auch in der abgelaufenen 
Woche vorwiegend freundliches, mildes Wetter und erst in den letzten 
zwei Tagen wurde es etwas kühler bei mässigen Niederschlägen; die- 
selben kommen den Saaten sehr zu Statten. Allgemein benützt man 
die günstige Zeit zum Frübjahrsanbau; die Provinzmärkte sind deshalb 
jetzt schwach befahren und auch hier die Zufuhren noch immer sehr 
klein. Aus diesem Grunde haben die Preise von effectivemi Getreide 
auf unserem Markte anfangs noch eine kleine Erhöhung erfahren und 
selbst später trotz der im Allgemeinen matteren Stimmung keine wesent- 
liche Eiubusse erlitten, während Lieferungswaare nahezu ununterbrochen 
baissirte; niedrigere Auslandscourse im Vereine mit in- und ausländischen 
Speculationsverkäufen drückten auf den Terminmarkt. — Mais ist in 
alter Waare hier geräumt und in neuer ungeachtet schwacher Zufuhren 
5 Kr. billiger, die Nachfrage ist klein; guter Neumais notirt 6—6,05 Fl. 
Lieferung per Mai-Juni drückte sich unter der Einwirkung der bevor- 
stehenden Handels-Vertrags-Unterhandlungen mit Rumänien von 6,28 
bis 6,10 und schliesst hente 6,13—15 Fl. 


Schiflfahrtsnachrichten. 

Gr.-Wlogau, 15. März. [Original-Schifffahrts-Bericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 11. bis incl. 14. März. 
11. färz. Dampfer „Breslau“ mit 3 Schleppern mit 6200 Ctr. Güter von 
Glogau nach Breslau. Dampfer „Löwe“ mit 6 Schleppern mit 4500 Ctr. 
Güter von do, nach do. Dampfer „Alfred“ leer von Breslau nach Stettin, 
Dampfer „Marschall Vorwärts“ leer von do. nach do. Dampfer „Al- 
bertine‘* mit 1000 Ctr, Güter von do, nach do. Dampfer „Martha“ mit 
1000 Ctr. Güter von do. nach do, Herrm. Hoffmann, Schwusen, leer 
von Schwusen nach Biegnitz. 14 Schiffe mit 37 600 Ctr. Güter in der 
Richtung von Breslau nach Stettin, 12. März. Dampfer „Anna“ mit 
7 Schleppern von Frankfurt nach Breslau, 17 Schiffe mit 39 300 Ctr. 
| Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin, 13. März. Dampfer 
„Deutschland“ leer von Breslau nach Stettin. Dampfer „Hartlieb“ mit 
7 Schleppern mit 4000 Cir, Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Breslau“ mit 12 Schleppern leer von Glogau nach Breslau. Karl 
Seidel, Kottwitz, mit 600 Ctr. Schnitzel von Glogau uach Kottwitz. 
5 Schiffe mit 56230 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach 
Stettin. 14. März. Dampfer „Cüstrin“ mit 11 Schleppern leer von 
Frankfurt nach Breslau. 22 Schiffe mit 50230 Ctr. Güter in der Rich- 
& von Breslau nach Stettin. 


Wnsserstands-Telegramme. 

15. März. Oberpege) 5,09 m, Unterpegel + 1,20 m. 
16. März. Oberpegel 4,96 m, Unterpegel + 0,96 m. 
Sogna; 16. März, 7 Uhr Vorm, Unterpegel 2,92 m. — Letzte 
chricht, 


Breslau, 


Na 


0 


onrszettel der Breslauer 


"Börse vom 16. März 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12% Uhr.) 


Wechsel-Course vom 16. März, 


Ausländische Fonds, 


Stamm-Prloritäts-Actlen. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlea und 
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amilien nachrichten. u 
em Frl. apr ten, * Specialité. A 
Familien-Änzeigen aller Art, 


ga Reg.⸗Aſſeſſ. Dr. jur. Georg 
autz, Berent. Frl. Gabriele 
v. Breitenbauch, Herr Lt. Her⸗ 
mann v. Hartmann, Erfurt. 
Frl. Hilda Schröder, Herr Hptm. 
v. Dieſt, Hamburg — Altona. Frl. 
Natalie v. Holwede, HerrFinanz⸗ 
Aſſeſſ. Bruno v. Rauſcheuplat, 
Wolfenbüttel —Braunſchweig. Frl. 
Olga Gläſer, Herr Dr. Adolf 
Hartmann, Berlin— Breslau. Frl. 
Hedwig Zeume, Herr Apoth ken⸗ 
beſitzer Fritz — Lieben — 
Droſſen. — Paula Körner, Hr. 
Dr. phil. Guſtav Meier, Leipzig. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn Br. 


Einladungs. Karten, Menu, 
n-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f Vereine, 
Kaufmänn. u.Landwthsch.Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Artiſt. Inf. M. Spiegel, Sreslan. 


= Marienburger 


Looſe à 3 Mark Cla Antheile 

Su à 1,70), __ [3488] 

69 n 2375000 M., 
empfiehlt und verſendet 


i 


Rieut. Seiffert, Strehlen. Herrn gae~ 
Dr. B. Kühn, Kreuzburg. 2 Carl Heintze, 
Geſtorben: Frl. Elifabeth von ae~ General⸗Agent, 


Dankbahr, Grabow a. O. Herr Berlin W., Unt i 3. 
Nittmeiſter a. D. Alexander von e He 
EEC ATT 

P 2 

v. Rechenberg, Straßburg. Verw. Gardinen, > 85 
Herr Dr. med. Wilhelm Brum⸗ J. Kronegold, Fr.⸗Wilhelmſtr. 66, I. 


Waldow, Ndr.⸗Röhrsdorf b Frau: 
ftadt. Herr Ref. Julius Frhr. 
Frau General Emilie v. Schlich⸗ Stores, weiß oder creme, gewaſchen 
ting, geb. v. Warburg, Berlin. | und apprettirt, pro Flügel 60 Pf., b. 
merſtädt, Roſtock. Herr Gymn.] ) Abholung erbitte per Poſtkarte. 
Lehrer Robert Bruckiſch, Pleſchen. | PPP eee ine a TUT TER 


Dod Y D M 


Zum bevorſtehenden Peßachfeſte empfehlen wir unſer reichhaltiges 


Lager in 
Ungar-, Roth- u. Rheinweinen. 
Wiederverkäufer ab ir 


Verſandk in Gebinden und Flaſchen. 
deutenden Rabatt. 


&. Blumenthal & Co., 


Breslau, 
Ring 16 und Junkernſtraße 36. 


Au gekommene Fremde: 
Helnemann's Hôtel pv. Hoven, Rgtsbeſ., Briefe. Ries, Heidelberg. 
„zur goldenen Gans“. Aus dem Winkel, Rgtsbeſ., Suffor, Kfm., Trebnig. 
Ihre Durchl. Bran Füͤrſtin Briefe. Gebr. Jarchzky, Kl., Liegnißz. 
Sulkowska, nebſt Bedie-| Schander, Rgtsbeſ., Polsnitz. Rötel z. deutschen Hanse, 
nung, Schloß Reifen, Meyer, Lt. u. Rgtsbeſ., n. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
v. Drygalski, Major, Ratibor. Gem., Paulsdorf. Wilhelmi, Notsbei., Goslau. 
Oppler, Stadtrath, Oppeln. Michel, Fabrikbeſ., Guben. Altmann, Fabrikbeſiger - 
Schneider, Spinnereibeſitzer. Schächter, Fabrik-Director, Hirſchberg. 
Reichenbach. Czenſtochau. Martulik, Inſp., Nattowißz. 
Kalb, Kfm. Hanau. Groͤner, Kfm., Leipzig- Lange, Inſp., n. Gemahlin, 
le Goullon, Kfm., Bremen. Hauptmann, Kim, Berlin. Winzig 
Ozialoczynski, Rim., Kempen. Priebaiſch, Kim., Hirſchberg. Dr. Glaſer, praftifher Arzt, 
Bruch, Kfm., Hückeswagen. Milke, Kfm., Hirſchberg. Frauſtadt. 
Heymann, Kfm. Hamburg Nitſchmann, Kaufmann. Manchen. Fabritbeſ, Griş, 
Rothſchiid, Kaufm., Brant. Ob.⸗Peilau. Wilde, Kfm., Saarbrücken. 
furt a. M. Steiner, Kfm., Pleß. Kröning, Kfm., Berlin. 
Blaiſe, Kfm., Malmedy. Hötel du Nord, Czolbe Dr. jur., Gcli. 
Cohn, Kfm., Straßburg. vis-à-vis dem Gentralbahnt, Schleſinger, Km., Wiel g. 
Kruſe, Fabrikant, Barmen, | Kreidel, Ober-Bürgermeifter, Ochſé, Kfm.. Mrena. 
Püſchel, tsb., Langenbielau. Gleiwitz. Cords Kim. Hamburg, 
Roſenfeldt, Direct., Berlin, | Urban, Reg.⸗Rath, Magdeburg Hötel de Rome, 
Kracht, Kfm., Berlin. Willenberg, Ober⸗Amimann, Albrechtsſtr. 17. 
Stein, Kfm., Chemnitz. Schützenberg. Wunderlich, Kim., Fürth. 
Natuſch, Kfm., Dresden. Sternberg, Kfm., Rawitſch. Kreiſel, Kfm., nebſt Frau, 
Huſter, Kfm., Stollberg. v. Wentz Major, Schweibnig, Habel ſchwert. 
Fleiſcher, Kfm., Ernsdorf. Websky, Berlin. Langer, Maler, Herrn ſtadt. 
Tayſſandier, Kfm., Poſen.] Bräfs, Kfm., Schlura i. Sachſ. Schülling, Kfm., Berlin, 
Rlegner's Hôtel, Seifert, Rim., Bromberg. Sommerfeld, Nittergutöbef,, 
Königsſtraße 4. Schwarz, Gtsb., Braunau. Stauchliß. 
Graf Kospoth, Rittergutsb., Malochowski, Kfm., Strelnow. Rothe, Oberamtım, Drunzane. 


Briefe. | Beyermann, Ibkb., Leichlingen Größer, Oberamtm. Olſchofke 
Graf A. Kospoth., Rgtsbeſ., b. Coͤlln. Klinghardt, Oberamtmann, 
Brieſe.] Hoffmann, Kfm., Berlin. 


Glashütte 


Breslau, 16. März. Preiss der Gorsalien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
guto mittlere gering. Wasare 


— u — — 
höchst. niedr. höchst. niedr. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ | k3. 168,50 bz ee vet. 00 
do. do. 2½ 2 M. 167,75 G voriger Cours. heut. Cours. k s 
London 11. Strl. 3½ KS. | 20/39 bz OestGold-Renteit 88,40 B 88.60 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Weisen Alina a 7 3 y „ a 1 8 1 88 
do. do. 3½ 3 M. 20,26 G ' do. Slb.-R. J. J. 4½ 64,5055 bz | 64,75 G Dividende 1885. 1886. vorig. Cours, haut. Cours. Weizen, gelber. 18 50 15 50 14 70 14 30 14 — 18 80 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,35 B do. do. A.-O. 4½ 64,35à45à35 bz| 64,60 G Br. Wsch. St. P.) 1%/,] — 58,00 G 60,50 B Roggen . 12 90 12 50 12 10 11 80 11 60 11 40 
do. do. |3 |2 M.“ — do. Pap.-R. F. /A 4½ 64,00 B 64.00 G Dortm.-Gronau| 2½ — 63,00 G 63,75 8 Gerste. . 14 20 13 20 12 — 11 50 106 50 9 70 
Petersburg... 5 KS. — do. Nai-Novb. 4½ — aj = Läb.-Büch.E,-A!7 | —! — — IlHlafer naa 10 80 10 60 10 10 9 50 930 9 — 
Warsch. 100 8. R. 5 KS. 182,25 B do. do. 5 — aj = Mainz-Ludwgsh| 3¼ —| 93,75 B 00 G 1 a 
Wien 100 . 2 7 18855 9 do.Loose 18805 ggg 8 18880 c, g Marienb Ark, i 5 | 55 Exrbaon 9: Wi 
0. 0. o: 1158,25 ng Gold-Rente 4 80, 2579, 8 0à80, 80,50 à 2 örsenzinsen rocent. — — 
do. Pap.-Rento 5 | 71,00 etw.bz | 71,20 bz kl. * A 
Inländische Fonds, Krak.-Öberschi 4 100.0 eig 19025 B J Ausländische Eisenbahn-Aotien und Frleritäten. E. REET, 1 8 3 8 18 30 
voriger Cours. heut. Cours. Poln. Lia.-Pidb.4 53.30 B 53.50 p E Carl-Ludw.-B. 5 — | — — Winter-Rübsen.. 19 50 18 50 18 
D. Beichs-Anli6 (10600 „„ 05 2 ben f do. "Piandbr. 5 | 5740 B 62,80: % Bla | Ber u an Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
8. CONS. 3 1 bz 5,25 bz do. do. Ser. V. 5 — * e . e — Utter 5% ir ee d — 19 — 17 50 
de. do. 3½ 99,50 B 99,20 B Russ. 1877 Anl. 5 | 98,00 G 98,25 0 Bank-Aotien. Schlaglein ...... 2 — 20 50 18 50 
do, Stan Al 47, — b do. 1880 do. 4 | 81,00 bzB 81,50 bz Brsl. Diseontob.]5 5 | 88,75 G 90,00 bz Hanfsaat . . . 15 50 14 50 14 — 
Bt.-Schuläsch. . 3½ 100,25 G 100,25 do. 1883 do. 6 108.25 B 108,50 B Bral.Wechslerb.| 5% | — | 96,50 B 96, bad Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
5 10810 0 do. Anl. v. 18845 4.75360 bz 95,20 G D. Reichebk. ). 6245,29 — 2 le 
resl, 4410 i do. do. kl.5 94.905,00 bz | kl. fehlen. |Schles.Bankver.5 | — 104,50 B 1104,50 bad reslau, 16. März, [Amtlicher Produeten-Börsen- 
Lie pen, 27% — 54 Orient- Anl. II. 5 56,60 B 56,60 G do. Bodenered. 6 | 6 [113,75 etw. bz 1118,75 B Bericht.] Kleesaat rothe ruhig, ordinair 26—30. mittel 
er er ar 85 m wil URRA pag . Haliener .. | 96,75 B 96,75 G Oesterr. Credit. 81, 81/4] — — e e er er a a 
do. Lit. C. / 96,75 ba 96,9095 bzG — KAN en 19270505 pz A Börsenzinsen 44, Procent. Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gekünd. — Cenner, 
do. Rusticale. 3½ 96,75480 bz | 96,90495 bz do. do. do. kl. TE = Industrie-Paplere. abgelaufene Kündigungsscheine —, März 123,00 Br., April- 
do. altl, ... 4 |101,00 B 101,00 B Türk. 1865 KR conv. 1370 G | conv. 13,85 bl Bresl.Strassenb. 5 5% 131,00 131,00 B Mai 124,00 Gd., Mai-Juni 127,00 Gd., Juni-Juli 129,50 Br. 
* 2 ki 2 
en « A. 47 19 845 8 Born do.400 Fr-Loosel —| 30,00 B 31,00 B re reg — — — ee 2 5 5 e Br. * 
o. do. gi ‚Stts-Anl. 2.25 B o. Baubank.. — 1 — — a fer (per Kilogramm) gek. — Üentner, per 
40. Rustic. 1.4 100,90 ba 101,00 B here 2 75 B 7900 8 do. Spr.- A.-G. 10 — = — 97,00 Br., April-Mai 97,00 Br., Aal. Juni 99,00 KR Juni- 
40. Lit o. 14 4,100 50 G 1010 B ti 40. Wagenb. G. 6% 1 5800 0 400 žo wel ger 100 Kil chäftsl l 
o. Lit. C. D Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 0. enb.-G. 5½ 4 94,00 & Rüböl (per ogr.) ges os, gek, — Ctr., loco 
do. ‘do. ...41,1101,50 G 101,50 8 TEEN = Donnersmrekh. 0 "| — 39,25 @ 139,508 lim Qnantitäten à 5000 Kilogramm —, per März 45,50 Bro 
re N ren - 0. S Eenb Bd. 0% — | 47256 7580 6 bie (p > 100 Liter à 100% geschäftston, gekt ägt 
o. 0. 2 3 2 D y $ 2 Eisenb.-Bd. — * 55 piri per 0) gese 08, indi 
Centrallhandse. 31), — — do. do. 4 | — Far Oppeln. Cement 43, 2 | — _ — Lit, abgelauf. Kundigungssch. —, per Mä 90 G 
W *| 103,15 G 10555 8 e 1 Gesc Cement 7 7 „ — — Mürz-April 35,90 Gdy, April-Mai 56.60 ca, i Br, Mai-Juni 
. . 85 4 u — . be i- 2 2 . 
8 hi 108,10 en 101, do 18705 [10175 B 101.50 G Schl.Feusrva.® 30 [31| p.St. — p. St. 1650 G 8 uni re ER d. Juli-August 38, , August- 
o. Posener Ooperschl. It 5. 4 101.78 B 10156 G do.Lebenvers. ) — | p.St, pSt. — eptbr. 28,80 Gd., Septbr,-Octbr. 39,09 Br. 
r en A. 
. . 12 ur > a d — ia 
do. Lit. F. L4 101,75 B 101,50 G 0 i i ; 120 
indem u, aeländiohe Aypotiken-Prandhrafe. | ao. ft gast (101758 s |o e ITIT |Z i aN 
Schl. Bod.-Ored. 2 ½ | 95,50 B 9690 B ee 3 do. Gas. A. G. — | — = Spieitus-Kündigungspreis für den 16. März: 35,90 Mark, 
rz. 41004 101,30 b 101,35 B do. 1873. 4 1101,75 B 101,50 G Sil. (V. ch. Fab.) | 5 | 97,00 B | 97,00 B — 426—— | 
‚do. do. Tz. à 1104%½ 110,0 B 110,25 G de. 1874 4 [101,75 B 101,50 G Laurahültie. .. ½ — 7600 bd | 77.00 G Magdeburg, 16. Mürz. Zuckerbörze. 
do. do. xx. à 1005 103,00 G 103,00 G do. 1879..... EWA 106,00 B 106,00 B Ver, Oelfabrik. 3½ so — 61,75 bz M 15. März. 16. März. 
do. Communal. 4 101,00 G 101,00 G do. 1880 4 101,75 B 101,50 G 5 Kornzucker Basis 96 pCt.. . 20,00—19,70 | 20,00 19.70 
Buss.Bod.-Cred.5 | 41,10 etw.bz | 91,00 bz do. 1883. 1 102,25 6 un. Rendement 88 pCt.. .. 9,10 —18)80 19,10 —18,80 
a 1 101,10 B 2 1. en la 10175 5 101 0 0 . 75 pot. . R N 
Hlenckel'sche do. do. II. 1 102,50 B 102,35 G i ARA er. TT 5.05 
2 82 Bauk⸗ 3 Zins fuse ro nade 7777. 2 5,00 25,25 — 25,00 
Part.-Obligat.. . Ph 99,00 B 99,25 B Fremde Yaluten da dee paii Loend SpA: Gem. Raffinade iI. 2450—2400 24,50 —24,00- 
KramstaGw.Ob.|5 101.75 8 101,75 G Er _ len Gem. Melis u,e e D 23,25 23,25 
ei Fh 197755 B 90825 > 5 3 00 SK. . Fed = en A Tendenz am 16. Mürz: Rohzucker stetig, Rasfinirte fest, 
. A [7 520 DA uss. N. 181,79 27 
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